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Kein Mißtrauensvotum des Reichstages
Berlin, 8. Mai.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Zu Beginn der geſtrigen Reichstagsſitzung bereits war es

klar, daß es noch nicht zur großen Entſcheidung kom
men würde. Tatſächlich haben Demokraten und ſogar Sozial
demokraten trotz freundlicher Aufmunterung von Seiten der
Kommuniſten es unterlaſſen, für den unmotivierten
Mißtrauensantrag der Kommuniſten gegen das Geſamt-
kabinett zu ſtimmen. Nur die Völkiſchen erklärten, daß es für
ſie auf die Motive nicht ankäme, weil die Begründung fehle, und
daß ſie ſich dem kommuniſtiſchen Antrag anſchließen würden. Jm
Augenblick iſt die Situation alſo gerettet, dagegen liegen die
Dinge für Dienstaz doch recht trübe. Die Demo
kraten ſind feſt entſchloſſen, ſich dem hen hen Miß
trauensvotum gegen Dr. Luther anzuſchließen, und man muß
damit rechnen, daß auch vom Zentrum wenigſtens ein ge
wiſſer Teil gegen Dr. Luther ſtimmt. Deshalb wird
eifrig einerſeits nach einem Kompromiß und andererſeits
nach. Hilfstruppen geſucht. Unterſtützung könnte die
Regierung höchſtens bei den Deutſchnationalen finden.
Dieſe aber haben zu verſtehen gegeben, daß ſie angeſichts der noch
vorhandenen Beſtrebungen nach einer weiteren Ab
änderung der Flaggenverordnung niht mehr in der
Lage wären, dieſe Verordnung zu billigen. Wenn die Regie
rungskoalition alſo überhaupt nur damit rechnen will, daß die
Deutſchnationalen keine direkt feindſelige Haltung einnehmen,
dann müſſen dieſe Verſuche aufhörcn.

Auf der Suche nach einem Kompromiß
Nachdem im Laafe des geſtrigen Abends Verhandlungen

zwiſchen Zentrunc, Demokraten und Sogzialbemokrater. getrennt
und gemeinſam ſtattgefunden hatten, reiſte der Jnnen-
miniſter Dr.r Külz nach Düſſeldorf, um dort den
Reichskanzler zu treffen und um Bericht üoer die
inzwiſchen ſtattgefundenen Verhandlungen zu
geben. Dr. Külz will Sonntag wieder in Berlin ſein, der
Kanzler am Montag. Am Montag will Dr. Luther dann die
letzten und entſcheidenden Beſprechungen mit den Parteien
ſeiner Koalition und mit den Sozialdemokraten abhalten.

Es iſt ſehr bemerkenswert, daß die Demokraten
indirekt den Verſuch machen, die Reichsregierung zu einem

gewiſſen Entgegenkommen zu veranlaſſen, das in einer Ver
größerung der ſchwarz-rot- goldenen Göſch be
ſteht. Dieſe Vermittlungsvorſchläge ſind aber durchaus nicht ſo
ehrlich gemeint, wie das den Anſchein hat. Man will die Reichs
regierung ohne eigene Verantwortung zu einer Verfaſſungs-
änderung veranlaſſen, die dann Anlaß zu einer entſcheidenden
Kriſe wird. Solchen VPermittlungsvorſchlägen gegenüber muß
man alſo recht vorſichtig ſein. Auf der anderen Seite betonen
Sozialdemokraten und Demokraten ihre Unnachgiebigkeit
derart ſchroff, daß ſich das Zentrum bereits weſentlich von dieſen
beiden Parteien entfernt hat und es macht ſich auch im Zentrum
allmählich die Ueberzeugung breit, daß man ſich angeſichts der
Schwierigkeiten von links eben nach rechts wenden müſſe.

Für den heutigen Sonnabend ſind entſcheidende
offizielle Verhandlungen nicht zu erwarten,
doch werden private Beſprechungen zwiſchen allen Parteien
wohl in verſtärktem Maßſtabe ſtattfinden. Die heutige Reichs
tagsſitzung, die die zweite Leſung des Gemeindebeſtimmungs-
vechtes bringt, gibt Raum genug für parlamentariſche Tätig-
keit hinter den Kuliſſen.

(Hen Reichstagsbericht ſiehe Seite 2.)
Kundgebungen zum Jlaggenerlaß

Wie die Morgenblätter melden, begrüßt in einem Telegramm
des Vorſitzenden, Exz. Seitz, an den ſeichskanzler die Kolo
niale Reichsarbeitsgemeinſ haft dankbar den Erlaß der Verord-
nung; ſie erblickt darin ein geeignetes Mittel, um den deutſchen
Handel und Verkehr zu fördern und zu beleven. Weiter iſt beim
Reichspräſidenten v. Hindenburi, in Telegramm der
deutſchen Kolonie in Mexiko eingegangen, worin der Dank für
Entſpannung der Lage hinſichtlich des unſeligen Flaggenzwiſtes
durch Gewährung der Marieflagge ausgeſprochen wird.

x

Wie die „Tägliche Rundſchau“ mitteilt, diente die geſtrige
interfraktionelle Beſprechung in der Hauptſache einer Erörterung
des Koalitionsverhältniſſes, wobei mit aller Ent
ſchiedenheit betont wurde, daß an der gegenwärtigen
Koalition feſtgehalten werden müſſe, und daß keine
Regierungsfraktion die Verantwortung übernehmen knne, wegen
des Flaggenerlaſſes eine Kriſis von unüberſehbaren Folgen her-
aufzubeſchwören. Dieſer Auffaſſung ſei auch von Seiten des
Zentrums zugeſtimmt und von Seiten der Demokraten nicht
ſcharf widerſprochen worden.
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Paraphierung des Luftfahrtabkommens

in Paris
Berlin, 8. Mai.

Amtlich wird gemeldet:
Die Verhandlungen, die ſeit mehreren Monaten zwiſchen den

Delegierten der deutſchen Regierung und den Delegierten der
Botſchafterkonferenz über die deutſche Luftfahrt ſtatt
fanden, haben heute zu einer Einigung geführt. Die
Vereinbarung iſt in der Form von Noten getroffen worden, die
zwiſchen dem deutſchen Botſchafter und der Botſchafterkonferenz
in Paris gewechſelt werden. Die Delegierten haben heute abend
den Text der einzelnen Urkunden paraphiert.
Dieſe werden gezeichnet werden, ſobald ſie die Billigung der he-
teiligten Regierungen erhalten haben,

Gleichzeitig mit den Verhandlungen zwiſchen der deutſchen
Regierung und der Botſchafterkonferenz über die deutſche Luft
fahrt ſind von den Vertretern der deutſchen mit den Vertretern
der franzöſiſchen ſowie der belgiſchen Regierung Verhandlungen
über den Abſchluß von Luſtverkehrsabkommen
zwiſchen den betreffenden Ländern geführt worden. Dieſe Ab-
kommen ſind gleichfalls heute abend paraphiert
worden.

Umſtellung bei Junkers
Berlin, 8. Mai.

VPon der dem r naheſtehenden Mehrheitsgruppe der
Junkerswerke wur et Kommuniqus über die
heutige Generalverſammlung ausgegeben;

„In der heutigen in Berlin abgehaltenen außerordentlichen
Generalverſammlung der Junkers-Flugzeugwerke re und
der Junkers Motoren-Bau G. m. b. H. in Deſſau wurde t
Beſchluß gefaßt, den Geldaufwand des Werkes mit
dem Auftragsbeſtand in Uebereinſtimmung zu
bringen, ohne die Forſchung, die Verſuchsanſtalt und die Ent
wicklung neuer Flugzeugtypen und Motoren zu beeinträch-
tigen. Das Werk wird ungeachtet der hoffentlich nur zeit
weiligen Einſchränkung in der Lage ſein, jedem be-
liebigen Lieferungsauftrag prompt nazukom-
men. Die für die Umſtellung notwendigen Mittel ſollen be-
reit gehalten werden.“

Die Preſſe war von der Teilnahme der heutigen General-
berſammlung ausgeſchloſſen.

Jn Ergänzung des Kommuniqués gibt uns Profeſſor
Junkers folgenden Bericht:

„Jn der heutigen Hauptverſammlung der Junkers-Flug-
zeugwerke A.G. konnte eine Einigung der beiden Aktionär-
gruppen über die grundlegenden Fragen der Zukunft des Unter
nehmens inſofern nicht erzielt werden, als die ſtaatlich er
griffenen Maßnahmen nach Anſicht der techniſchen und wirtſchaft
lichen Sachverſtändigen der Minorität einerſeits den bekannt-
gegebenen Abſichten widerſprechen und andererſeits nicht geeig
net ſind, die bisher auf dem Luftfahrtgebiete erarbeiteten Werte
zu erhalten. Die geſamte Angelegenheit wird daher, insbeſon-
dere da auch die Zweckmäßigkeit und Rechtmäßigkeit der jetzigen
Mehrheitsbeteiligung noch dringend der Entſcheidung bedürfte,

noch in der Schwebe bleiben, bis an höheren Stellen eine
Klärung erfolgt iſt, die in kürzeſter Zeit zu erwarten ſein dürfte.“
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Man hat von dieſer Generalverſammlung erhofft, daß ſie
in gewiſſer Hinſicht die Kriſe beheben ſollte, in die die größte
und erfolgreichſte deutſche Flyngzeugfabrik ſeit Oktober vorigen
Jahres geraten iſt. Schon ſeit Langem iſt bekannt, daß die
Leitung der Flugzeugwerke und vor allem ihr Begründer,
Profeſſor Junkers, in ihren Entſchlüſſen nicht mehr in
dem Maße unabhängig waren, das eben eine erfolgreiche
Weiterführung des Unternehmens ſicherſtellt. Wie eine Berliner
Korreſpondenz von unterrichteter Seite erfährt, hatte das Reich
den Junkerswerken aus beſtimmten Gründen größere Darlehen gegeben. Als aber die finanziellen Eberlgieten
wuchſen, die hauptſächlich dadurch entſtanden ſind, daß Rußland
und die Türkei ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachkamen,
ſollte das Reich für eine Schuld von etwa 12 Mil-
lionen Reichsmark als Mitſchuldner eintreten.

Die hier in Frage kommenden Stellen, nicht zuletzt das
Reichsverkehrsminiſterium und das Luftamt, erhoben gegen
dieſe e Proteſt, aber ſchließlich erklärte man
ſich doch zur Aner ennung der Schuld bereit. Dieſes

in dem Augenblick, als das Reich, die ſchwierigen
inanziellen Verhältniſſe ausnutzend, ſich die Aktienmajo-

rität des Unternehmens geſichert hatte. Trotzdem hörten
die inneren Schwierigkeiten nicht auf, da von gewiſſer Seite weiter
mit Erfolg gegen die von Profeſſor Junkers für notwendig er
achteten geſchäftlichen Transaktionen gearbeitet wurde. Profeſſor
Junkers hat, wie bekannt, mit dem Reich inſofern ein
Kompromiß zu ſchließen verſucht, als er beantragte, ein
Schiedsgericht unter dem Vorſitz des Reichsgerichtspräſidenten ein
zuſesen. Dieſes Schiedsgericht ſollte über die Anerkennung der
12 Millionenſchuld durch das Reich entſcheiden. Jedoch ſteht man
auf Seiten der zuſtändigen Reichsbehörden auf dem Standpunkt,
daß das W ſich einem ſolchen Schiedsſpruch in keiner Weiſe zu
a r emgrter atte, ſondern ſieht dieſen lediglich als ein Gut
achten an.

Ueue Sowjetbeſtellungen

Moskau, 8. Mai.
Wie verlautet, hat die Sowjetregierung Verhandlungen

mit der deutſchen Flugzeugfirmg Junkers über die Lieferüng
von 20 bis 40 vollſtändigen Flugzeugen aufgenommen. Die
Verhandlungen werden in Moskau und Berlin gleichzeitig ge
führt.

Abſchluß des ſpaniſchen Handels-
vertrages

Berlin, 8. Mai.
Wie man aus Madrid meldet, fand am Freitag abend gegen

7 Uhr die angekündigte Unter zeichnung des deutſch-
ſpaniſchen Handelsvertrages ſtatt. Am Sonnabend
mittag wird im Miniſterium des Aeußern ein Bankett zu Ehren
der deutſchen Vertreter ſtattfinden, an dem auch Primo de
Rivera teilnimmt. Hieran ſchließt ſich eine Audienz im Schloſſe,

delendam!

Geſchäftsſtelle Berlin, Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürft Vr. 6290.
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Falſche Vechnungen
Von

Adolf Lindemann.

Nie war der Haß eines Sechzigmillionenvolkes echter
und glühender, als in den erſten Auguſttagen 1914 Eng
land an Deutſchland den Krieg erklärte. Liſſauers Haß-
geſang und das Wort „Gott ſtrafe England!“ entſprachen
tiefinnerſtem deutſchen Volksempfinden. Wohl war Frank
reich unſer Erbfeind, aber man hatte doch Verſtändnis für
ſeine Mentalität. Daß man aber aus niederem Krämer-
geiſt, aus maßloſer Gewinnſucht einen blutigen Krieg vom
Zaune brach, das war der deutſchen Volksſeele aufs tiefſte
zuwider. Der Engländer verſtand dieſen deutſchen Wut
ausbruch nicht recht, fand es ſogar ſehr in der Ordnung,
wenn man einen läſtigen Konkurrenten mit allen zu Ge-
bote ſtehenden Mitteln zu Boden warf. Unverblümt ſprach
es Sir Edward Grey in jenen Tagen der Kriegserklärung
aus, daß England mehr gewinne, wenn es am Kriege ſich
beteilige und Winſton Churchill ſagte etwas ſpäter ſein ge
flügelt gewordenes Wort: „Business as usual!“ Aber
dieſe typiſch engliſche Krämer- Auffaſſung datiert Jahre
zurück. Schon im Jahre 1897 beſchäftigte man ſich in
England mit der Frage, wie man den läſtigen Konkurrenten
Deutſchland los werden könnte. England konnte dies
zweifellos durch friedliche Mittel erreichen, denn ſeine Hilfs-
quellen waren größer und reicher. Aber es aſſimilierte ſich
nicht gern, Neuerungen und Verbeſſerungen im Produk-
tionsbetriebe war es abhold, deutſcher Fleiß und deutſche
Geſchicklichkeit fehlten, alſo blieb nur ein Mittel, daß Albion
immer noch mit Erfolg bei Jndern und Negern angewandt
hatte: die rohe Gewalt. Die engliſche Zeitſchrift „Saturday
Review“ entwickelte dieſe Auffaſſung ſchon 1897 ohne jede
Scham. Sie ſchreibt:

„Deutſche und Engländer ſtreiten ſich um die Verſorgunder Welt. Ueberall kämpft der deutſche Muſterreiſende un
dem engliſchen Hauſierer. Wo ein Bergwerk auszubeuten, wo
eine Bahn zu bauen iſt, wo es ſich darum handelt, Broteſſer
zum Genuß von Büchſenfleiſch zu bekehren, da ſind der Deutſche
und der Engländer Wetthewerber. Wenn morgen Deutſch
land vernichtet würde, ſo würde es keinen Eng
länder geben, der nicht morgen reicher wäre.
Völker haben um eine Stadt oder um das Recht der Erbfolge
lange Kriege geführt; ſollten ſie nicht um 250 Millionen Pfund
jährlichen Handelsumſatz fechten?“

Wer die diplomattiſchen Vorgänge im letzten Teil des
Julis und in den erſten Tagen des Auguſts 1914 verfolgt
wird die Feſtſtellung machen, daß England allen Kriegs
verhinderungsabſichten Steine in den Weg legte. Deutſch
land ging in ſeinen Zuſicherungen bis an die äußerſte
Grenze, aber England wollte den Krieg: Germaniam esse

Der deutſche Konkurrent mußte vernichtet
werden, damit Englands Geſchäft blühe.

x

Und ſo kam der Krieg. Jn der Downingſtreet glaubte
man, daß es Rußland, Frankreich und England gelingen
müſſe, in kurzer Zeit Deutſchland zu Boden zu werfen.
Aber darin batte man ſich getäuſcht. Auch darin hatte der
Brite ſich verrechnet, wenn er glaubte, daß nach bewährter
Methode die Völker des Kontinents die Zeche des Krieges
an Blut und Geld zu tragen hätten. Der deutſche UBoot-
krieg fügte England empfindlichen Schaden zu und mit der
beabſichtigten Schonung der Flotte war es nichts. Aber
noch in anderer Richtung hatte die Kalkulation des eng-
liſchen Krämers ein Loch. Churchills Worte der Be
ruhigung: „Das Geſchäft geht ruhig weiter“, trafen nicht
zu. Englands Handelsflagge verſchwand eine Zeitlang von
dem Weltenmeere und die Länder der Ueberſee, die an
europäiſche Fertigfabrikate gewöhnt waren, entbehrten dieſe
plötzlich. Was blieb ihnen anders übrig, als ſich auf Eigen
produktion einzuſtellen? So wuchſen Textil- und andere
Jnduſtrien in Jndien, Japan, China und Amerika während
des Krieges aus der Erde, die auch nach dem Kriege euro-
päiſche Waren entbehrlich machten. Insbeſondere machten
ſich die Vereinigten Staaten ſelbſtändig. England wollte
Deutſchlands Handel vernichten und ſein eigener erlitt
einen ſehr heftigen Stoß. Der beſte Beweis hierfür iſt der
große Rückgang im engliſchen Schiffbau, der gegen 1918
900 000 Regiſtertonnen beträgt. Wo kein Warenbedarf iſt,
iſt auch kein Verkehr. Auch Frankreich wird ſeines „Sieges“,
den es törichterweiſe im Verſailler Diktat feſt verankert
glaubt, nicht froh. Seit ſeiner geſteigerten Jnduſtrietätig-
keit und ſeiner ſchlechten Valuta erlebt es zwar gegen-
wärtig eine Scheinblüte durch erhöhte Ausfuhrziffern, aber
der Rückſchlag kommt ſo ſicher, wie er bei der deutſchen
Jnflation kam.
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Auch England denkt nicht daran, den rechten Weg eines
ehrlichen und tüchtigen Kaufmanns zu beſchreiten, der mit
der Zeit geht, um durch verbeſſerte Produktion leiſtungs-
fähig zu bleiben. Anſtatt im engliſchen Kohlenbergbau
techniſche und organiſatoriſche Reformen einzuführen, um
den durch die verringerte Produktion geſchwächten Kohlen-
markt zu beleben, drückten ſie den engliſchen Kohlenpreis
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durch ſtaatliche Unterſtützungen. Um den engliſchen Arbeitern
die geforderten Löhne bezahlen und trotzdem die Kohle
billiger als die Konkurrenz liefern zu können, zahlte die eng
liſche Regierung dem engliſchen Kohlenbergbau 460 Mil-
lionen Mark Subventionen. Die deutſche Regierung konnte
das nicht, weshalb der deutſche Kohlenmarkt zu leiden
hatte. Unſere Kohlen liegen unverkäuflich auf den Halden,
der deutſche Bergmann muß ſich Feierſchichten gefallen
laſſen. Aber auch dies engliſche Mittel, die Konkurrenz zu
ſchädigen, erwies ſich als untauglich. Bei dem ſchlechten
Geſchäftsgang des engliſchen Handels ſind 460 Millionen
kein Pappenſtiel. Deshalb hörte am 1. Mai die Zahlung
auf und der engliſche Bergbau muß nun zuſehen, wie er
ſeine Kohle weiter billiger als die Konkurrenz verkauft. Er
könnte es vielleicht, wenn er ſeine Gruben moderniſiert und
rationeller bewirtſchaftet. Aber der Brite hat das nicht
nötig. Er will lieber die Löhne der Bergarbeiter herab-
ſetzen und dadurch den Wegfall der ſtaatlichen Unter
ſtützungen ausgleichen. Die Folge dieſer Maßnahme iſt der
Generalſtreik. Es iſt intereſſant die „Sieger“ des Welt
krieges zu beobachten, denen es allmählich zu dämmern an-
fängt, daß trotz oder vielmehr wegen des Verſailler Diktats
ſie den Krieg verloren haben. Da der engliſche Krämer
nicht aus ſeiner Haut herauskann, ſo iſt ſeine Einſtellung
dieſelbe geblieben. Er jammert um ſein Geſchäft und be
ſchuldigt die böſen Deutſchen, ſie nutzten Englands Not
aus: „Deutſchland weidet ſich an unſerem Unglück und
macht ſich auf unſere Koſten fett.“ Ach, es iſt nicht ſo ſehr
Deutſchland, das aus Englands Haut Riemen ſchneidet, als
der ehemalige. Bundesgenoſſe Amerika, der alle An
ſtrengungen macht, um auf dem europäiſchen Markt ſeine
Kohle zu verkaufen. Der amerikaniſche Arbeiter denkt nicht
daran, den engliſchen Arbeiter durch Sympathieſtreiks zu
unterſtützen, dafür hat er zuviel angelſächſiſches Blut in den
Adern. Er denkt zuerſt an ſeine eigenen Jntereſſen. Die
„American Federation of Labour“ hat eine dement-
ſprechende Abſage nach England geſchickt, was dort tiefe
Betrübnis hervorgerufen hat.

Nicht ohne Grund blicken die engliſchen Streikleiter
hoffnungsvoll auf die deutſchen Kameraden, die ſicher noch
ein Herz für die engliſche Arbeiterſchaft haben. Sie ruft
deshalb durch ihre Führer den deutſchen Bergleuten zu:
„Wir können nur Erſolg haben, wenn die Kameraden auf
dem Kontinent mitmachen, anſtatt aus unſerer Not Vor-
teile für ſich zu ziehen.“ Freilich iſt durch die engliſche
Kohlenpolitik manche deutſche Zeche ſtillgelegt, mancher
deutſche Bergmann brotlos geworden, aber wenn man inter-
national denkt, dann ſtreikt man doch mit und ſchaltet damit
die deutſche Konkurrenz aus. Der engliſche Bergmann
fragte während der Subventionszahlung nicht nach der da
durch hervorgerufenen Not des deutſchen Kameraden, wie
er ſich auch während des Ruhreinbruchs blitzwenig um ihn
gekümmert hat. Er weiß, daß er verdient, wenn ſein
Grubenbeſitzer Kohle verkauft. Zu dieſer einfachen kauf-
männiſchen Logik kann ſich der deutſche Bergmann, ſoweit
er ſozialiſtiſch gefärbt iſt, nicht aufſchwingen. Er unter-
ſtützt lieber die engliſche Konkurrenz und ſabotiert ſeinen
eigenen Brotkorb. Amerika macht's Geſchäft, und wir
Deutſchen ſollten angeſichts der beiſpiellos ſkrupelloſen Ge
ſchäftspraris Englands, die vielen Millionen deutſcher
Männer das Leben gekoſtet hat, ebenfalls dafür ſorgen, daß
wir den Kohlenmarkt erobern. Es bedeutet dies Arbeit und
Brot für Millionen Arbeitsloſer. Aber ſchon beſchloß der
Allg. Bergarbeiterverband „getreu dem Brüſſeler Beſchluß
alles zu tun, was in ſeinen Kräften ſteht, um zunächſt
die Zufuhren von Kohle nach England zu verhindern“. Der
deutſche Phantaſt wird auch nach Neutralien keine Kohle
liefern, wenn's die lieben britiſchen Kameraden nicht
wünſchen. Es wäre auch ſehr unfein, jetzt friedlich den
engliſchen Markt erobern zu wollen, nachdem England ihn
mit Mord und Raub uns abgenommen hat. Der Deutſche
hungert und darbt lieber, ehe er einen Finger breit von
ſeinen verſtiegenen Jdealen abgeht. Darum wird der
britiſche Krämer ſich noch oft verrechnen können, ohne daß
er durch die deutſche Konkurrenz nennenswert geſchädigt
wird. Die deutſche Tüchtigkeit, der deutſche Fleiß werden
durch die verrückten internationalen Schwärmereien hin-
reichend ausgeglichen.

Die entſcheidende Reichstagsſitzung
Berlin, 7. Mai.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Min.
Ueber die Anträge des Rechtsausſchuſſes auf Aenderung des
Strafgeſetzbuches hinſichtlich des S 218 und folgende (Abtrei-
bung) wird die Ausſprache fortgeſetzt.

Jn namentlicher Abſtimmung wird mit 214 gegen 173
Stimmen der Antrag des Rechtsausſchuſſes in zweiter und
dritter Leſung angenommen, der die Strafbeſtimmungen
für Abtreibung mildert. Hierauf wird über das

kommuniſtiſche Mißtrauensvotum gegen die Reichsregierung
in der Frage der Fürſtenabfindung abgeſtimmt.

Abg. Graf Weſtarp (Deutſchn.) lehnt das Miß
trauensvotum ab. Die Regierung habe ſich gegen die
entſchädigungsloſe Enteignung ausgeſprochen. Daher könne man
ihr unmöglich das Mißtrauensvotum ausſprechen. Die Oppo-
ſition der Deutſchnationalen gegen das jetzige Kabinett, deren
Entſchiedenheit und deren Grund bekannt ſei, werde durch dieſe
Abſtimmung nicht berührt.

Abg. Müller-Franken (Soz.) betont, daß in der Fürſten-
abfindung jetzt das Volk das Wort habe. Bei der Flaggenver-
ordnung werde ſeine Fraktion ihre Stellungnahme zur Regie
rung darlegen, jetzt werde ſie ſich der Abſtimmung enthalten.

Abg. Freiherr von Richthofen (Dem.) erklärt ſich gegen
das Mißtrauensvotum. Seine Freunde würden ihre Stellung
zur Regierung beim Flaggenerlaß darlegen.

Das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum wird
darauf gegen die Kommuniſten und die Völkiſchen abgelehnt.

Angenommen wird mit der für Verfaſſungsänderung er-
forderlichen Mehrheit ein Geſetzentwurf, wonach für das Reichs
tagspräſidium und die Mitglieder des auswärtigen Ausſchuſſes
und des Ueberwachungsausſchuſſes die Jmmunität auch
für die Zeit zwiſchen zwei Sitzungs- oder Wahlperioden des
Reichstages beſtehen bleibt. Ein völkiſcher Antrag auf
Bereitſtellung von 50 Millionen für zinsloſe Darlehen an
Jnflationsgeſchädigte wird abgelehnt. Eine Entſchließung gegen
die Auswüchſe des Straßenhandels und des Hauſierhandels
wird angenommen. Ueber den völkiſchen Antrag auf Herab-
ſetzung der Zinsſätze erſtattete Abg. Sommer (Ztr.) Bericht.
Der Antrag iſt abgelehnt worden. Eine Entſchließung
in ähnlichem Sinne wird angenommen. Der Reichstag tritt
dieſer Entſchließung bei. Das Haus vertagt ſich. Sonnabend
1 Uhr: Alkoholdebatte.

Schluß 246 Uhr.

Bayerns Kampf um ſeine Selbſtändigkeit
Die Münchener Verfaſſungs Denkſchrift

Berlin, 8. Mai.
Am Freitag abend hat endlich die baheriſche Regie

rung die längſt angekündigte Denkſchrift veröffent-
licht, die- ſich mit den bayeriſchen Einwänden gegen die
Zentraliſierungspolitik des Reiches befaßt und
die auch die Grundlage der Beſprechungen bei dem letzten
Münchener Beſuch des Reichskanzlers ſowie des Reichsfinanz-
und Reichsinnenminiſters geweſen ſein dürfte. Die Dentkſchrift
umfaßt nicht weniger als 24 Seiten und behandelt einleitend
die Verfaſſungsfrage. Sie betont, daß der ſtärkſte Zuſammen
halt der Reichseinheit die bundesſtaatliche Verfaſſung war und
bleiben werde und daß die von den Unitariſten betriebene
Zwangseinheit im Einheitsreich eher ein Sprengpulver
als eine Klammer für das Reich ſei. Der zweite Teil der
Denkſchrift entwickelt dann im einzelnen die Kritik Baherns an
der Geſetzgebung des Reiches, das in Durchbrechung der Ver
faſſung dazu übergegangen ſei, geſetzliche Regelungen bis in die
kleinſten Einzelheiten zu treffen. Sie nennt beſonders das
Beſoldungsſperrgeſetz, die Perſonalabbauverordnung, das Woh-
nungsabgaben und Reichsmietengeſetz u. a. Der Standpunkt
der Sparſamkeit, von dem aus das Reich im Oktober 1923 die
Geſetzgebungsmaſchine abdroſſelte, ſei verlaſſen worden, da neue
Staatsaufgaben auch neue Staatsausgaben bringen. Die
Jnitiativ-Geſetzgebungsluſt des Reichstages neige dazu, Bayern
fortgeſetzt mit neuen Reichsgeſetzen zu überſchütten. Vielfach
ſeien auch verfaſſungsändernde Eeſetze mit einfacher Stimmen-
mehrheit beſchloſſen worden. Bei allgemeinen Verwaltungs-
anordnungen werde der Reichsrat beſonders auf dem Gebiet des
Reichsarbeits miniſteriums mehr und mehr ausgeſchaltet. Die
Entwicklung ſei dadurch ermöglicht worden, daß das Reich faſt
alle Steuerquellen an ſich zog. Die Denkſchrift nimmt nach
haltig die Wohlfahrtspflege und die Pflege der kulturellen Auf
gaben für die Länder in Anſpruch und verwahrt ſich dagegen,
daß das Reich privaten Organiſationen und namentlich den
Reichsſpitzenverbänden unter Ausſchaltung des Einfluſſes der
Länder Gelder zuwende. Mehr oder weniger würden die öffent-
lichen Gelder bei der Reichsbank zentraliſiert, um nach An-
weiſungen der Reichsbank durch die Kanäle der Hochfinanz und
Börſe in Berlin wieder in die Wirtſchaft zurückzuſtreben. Ein
weiterer Abſchnitt befaßt ſich mit den Verkehrsfragen. Die
Rechte Bayerns auf dem Gebiet des Eiſenbahnweſens ſeien
bis zu einem Reſt zuſammengeſchrumpft, ebenſo
drohe die Regelung des Waſſerſtraßenverkehrs die Länder der
Rechte zu beeinträchtigen.

Der letzte Teil der Dentkſchrift ſtellt dann poſitive Gegen
vorſchläge zur Diskuſſion: Verfaſſungsfrieden ſtatt
Verfaſſungskampf, Umwandlung der labilen Grund-
lage der Weimarer Verfaſſung in eine ſtabile, klare Ordnung
in der Verteilung der Zuſtändigkeiten. Zu dieſem Zweck ver
langt Bayern eine ſtärkere verfaſſungsrechtliche Sicherung. Ver
faſſungsänderungen, die eine Verkürzung der Rechte der Länder
bedauten, ſollen nur mit Zuſtimmung des Reichsrates beſchloſſen
werden können und als abgelehnt gelten, wenn ſich mehr als
ein Viertel der Stimmenzahl des Reichsrates dagegen ausſpricht.

Ob eine Gegenerklärung der Reichsregierung
in abſehbarer Zeit erfolgen wird, iſt fraglich. Jedenfalls wird,
wenn nicht ſofort, die bayeriſche Denkſchrift dennoch in nächſter
Zeit auch das Reich und den Reichstag beſchäftigen
müſſen.

Ein bayeriſcher Kommentar
München, 7. Mai.

Zu der ſchon im Januar fertiggeſtellten und nun der Oeffent
lichkeit übergebenen Verfaſſungsdenkſchrift der bayeriſchen Regie
rung wird von bayeriſcher Seite folgendermaßen Stel
lung genommen:

Die Denkſchrift iſt keine Kampfſchrift, ſondern ſie geht vonder Tendenz aus, den Ländern dasjenige ges von Selbſtändig-

keit zu erhalten, das dieſen nach der Weimarer Verfaſſung zu-
ſteht. Sie will endlich ein beſſeres Verſtändnis in den
breiteſten Volkskreiſen für die große r desVerhältniſſes zwiſchen Reich und Ländern ſchaffen und damit dem
Zuſtande ein Ende machen, daß von Tag zu Tag in Geſetzgebung
und Verwaltung die Einzelſtaaten immer mehr ihrer Selb-
ſtändigkeit entkleidet werden. Jn bayeriſchen Sepa
ratiſtenkreiſen hat man immer über die Reichsverfaſſung geklagt
und ihr die Entſtaatlichung der Einzelſtaaten zugeſchrieben. Die
bayeriſche Denkſchrift aber zeigt, daß nach bayeriſcher Auffaſſung
das Uebel viel weniger in der Weimarer Verfaſſung liegt, als
viemehr darin, daß ſie fort und fort von den Reichsbehörden
durchbrochen wird, indem das Reich von der r W
in die r eintritt und damit Materien an ſi
reißt, die ausſchließlich zur Zuſtändigkeit der Länder gehören.
Es hat in Bayern und in den anderen Ländern unangenehm
berührt, daß die Länder von den Handelsvertragsverhandlungen
ferngehalten werden, daß die wichtigſten in ihren Folgen auch
von den Ländern zu tragenden außenpolitiſchen Entſcheidungen
ohne jede Fühlungnahme mit den Länderregierungen vorge
nommen und Minliſterpräſidenten Konferenzen vor nicht mehr
abzuändernde Tatſachen geſtellt werden. Jn der Denkſchrift wird
u. a. auch die Frage der ehemals bayeriſchen Eiſen
bahnen berührt, eine Stellungnahme, die darin ihren Grund
findet, daß das Reich zwar einen Vermögenszuwachs von zwei
Goldmilliarden durch die Uebernahme der bayeriſchen Eiſen
bahnen ſich verſchafft hat, daß aber Bayern bisher kein
Entgelt dafür erhalten hat. Auch der Staatsvertrag
über die Uebernahme der bayeriſchen Poſt iſt nach bayeriſcher
Auffaſſung verletzt worden, beſonders dadurch, daß die Auf
träge für das bayeriſche Netz nicht nach Bahernvergeben werden. Auch die Schädigungen, die die Einzel-
ſtaaten durch die Einrichtung von Fondsverwaltungen durch die
zentraliſtißhe Regelung des Beſchaffungsweſens durch die völlige
Zentraliſation der öffentlichen Gelder in Berlin und durch den
Plan, nun auch noch eine eigene Waſſerſtraßenverwaltung ein-
zurichten, erlitten haben, werden in Bayern ſchwer empfunden.
Die bayeriſche Denkſchrift geht von der Auffaſſung aus, daß, ſo
wie die Dinge bisher im Reich liegen, ſie nicht weiter
gehen können, und daß es im Jntereſſe des Reichsganzen
wäre, wenn auf Grund der bayeriſchen Denkſchrift und ihres Be
weismaterials eine klare Scheidung der Aufgaben zwiſchen Reich
und Ländern eintreten würde.

V YRPRVVUUUVUVVRunö um London
London, 8. Mai

Wenn man heute eine Reiſe rund um London unternehmen
will, ſo wird daraus eine Fahrt durch die Stadt beſtenfalls
eine Fahrt, denn für beträchtliche Strecken iſt man nur auf
Schuſters Rappen angewieſen Alles, was abſeits von
den Hauptverkehrslinien liegt, iſt nur unter großem Zeitver
Tuſt zugänglich. Die Untergrundbahn hat zwar in einigen vom
Glück begünſtigten Stadtteilen ihren Betrieb in beſchränktem
Umfang wieder aufgenommen, aber die Bahnhöfe im
Weſten liegen immer noch verödet da. Mürriſch und
verdroſſen liegt ein regenſchwerer Morgen über London. Ueber
die Cromwell Road eilt ein unüberſehbarer Strom von Fahr-
zeugen aller Art dem Jnnern der Stadt zu. Alles, was ſich
ſonſt auf Untergrundkahn und Autobus verteilt, iſt auf die
Gaſtfreundſchaft der Autobeſitzer angewieſen. Daß man
von dieſen aber mitgenommen wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Ver
einzelt trifft man allerdings auch auf ein ſchwarzes Schaf, das
ſich bezahlen läßt. Will man ſich d gen ſichern, ſo ſteigt man
in ein Luxusautomobil. Trotzdem i es ein Glück, wenn man
mitgenommen wird, denn trotz aller Hilfsbereitſchaft ſieht man
Abertauſende auf dem Bürgerſteig dahineilen im triefenden
Regen. Ein Stück mitgefahren denn hier kreuzen ſich die
Wege bedankt man ſich formlos und hält Umſchau nach
einer anderen Transportmöglichkeit. Auf der äußerſten Ecke
des Trittbretts eines Autobuſſes ſtellt man ſich freudeſtrahlend
und gondelt ſo weiter. Bald kommt es zu einer Verkehrs
ſtockung, deren Urſache ſich nicht feſtſtellen läßt, und wenn man
dann weiterfährt und manchmal nach abermaligem Umſteigen
ſchließlich ſein Ziel mit großer Verſpätung erreicht, kann man
immerhin noch zufrieden ſein. Hoffentlich gehts morgen beſſer,
denn „Hoffen“ iſt gegenwärtig das am meiſten gebrauchte
Verbum der Londoner Verkehrsleitungen und natürlich auch
des Londoner Publikums.

Jm übrigen werden ernſte Ruheſtörungen gemeldet.
Die Polizei konnte jedoch die Ordnung wiederherſtellen. Jn
Glasgow ſind geſtern 66 Perſonen verhaftet worden. Die Polizei
gerichte verhängen jetzt für Terrorakte, Behinderung Arbeits
williger durch Einwerfen von Fenſterſcheiben zwei bis drei
Monate Zuchthaus.

Macdonald erklärte heute im Unterhauſe, daß er keine
Sekunde Zeit verlöre, um einen Weg zur Verſtändigung und

iſt die Arbeit heute
zum Frieden zu finden.

Jn den Londoner Elektrizitätswerken
teilweiſe niedergelegt worden. Auch aus den Gebieten der Hoch-
ofeninduſtrie wird ein Uebergreifen der Streikbewe-
gung gemeldet.

Die Berichte der franzöſiſchen Preſſe aus London
ſtellen übereinſtimmend feſt, daß nach dem Ergebnis des geſtrigen

Tages der Streik noch ſehr lange dauern wird. Die
Mittel der Streikenden ſeien, wie das „Echo de Paris“ berichtet,
noch nicht merklich angegriffen worden. Erſt in der nächſten
Woche würden die Streikenden die Entſchädigung erhalten, die
von den Gewerkſchaften ausgeſetzt worden ſind. Trotz einer weite
ren Verlängerung des Streikes nimmt man an, daß der Miß
erfolg der Streikenden ſo gut wie ſicher iſt.

Ueber die Haltung des engliſchen Kabinetts
teilt die Pariſer Ausgabe der „Daily Mail“ mit, daß die juriſti
ſchen Berater der Krone erklären, der Streik ſtelle eine illoyale
Handlung dar, eine Tatſache, von der auch die Führer der Ge
werkſchaften überzeugt ſeien. Die Regierung ſei deshalb berech-
tigt, die Gelder der Gewerkſchaften zu ſperren,
weil ihre Verwendung zur Unterſtützung der Streikenden unge-

ſei. Es ſei zwar nicht zu erwarten, daß ſich die Regierung
ofort dieſer Waffe bedienen würde, ſollte ſich aber der Kampf
weiter ausdehnen, müſſe mit einer derartigen Maßnahme gerech-
net werden.

Was Grützner ſich erlaubt
Regierungspräſident Grützner hat im Anſchluß an die Ver-

handlungen im Berufungsprozeß gegen Oberſtleutnant Dueſter-

berg ein Schreiben an den Landgerichtspräſidenten in Halle
(Saale) geſandt, dem wir folgendes entnehmen:

„Hierdurch erhebe ich gegen Herrn Landgerichtsdirektor
S i wo tt Dienſtaufſichtsbeſchwerde wegen folgenden
Vorfalls:

Am 27. April 1926 fand vor der von dem Genannten ge
leiteten Berufungskammer die Berufungsverhandlung gegen
Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg wegen öffentlicher Beamten
beleidigung ſtatt, der ich als Nebenkläger und Zeuge beiwohnte.
Jn ſeiner Berufungsbegründung bezeichnete mich der Angeklagte
als Renegaten, ohne ſofort gerügt zu werden. Nachdem er
ſeine ausgedehnten Ausführungen beendet hatte, erhob ich mich
und richtete an den Herrn Vorſitzenden etwa folgende Worte, der
Angeklagte hätte mich in ſeiner Berufungsbegründung einen
Renegaten genannt, ich hätte erwartet, daß der Herr Vorſitzende
dieſe ſchwere Beleidigung zurückgewieſen hätte. Der Herr Land
gerichtsdirektor entgegnete auch jetzt nichts, ſchien lediglich zu
überlegen, es entſtand eine Pauſe in der Verhandlung, nach
deren Verlauf er der Verhandlung ihren Fortgang gab. Auch der
Verteidiger Dueſterbergs, Rechtsanwalt Juſtizrat Dr. Peters,
wiederholte dieſe Bezeichnung, ohne von dem Herrn Vorſitzenden
irgendwie zur Ordnung gewieſen zu werden. Der Verteidiger
öegründete dieſe Bezeichnung meiner Perſon damit, daß ich
früher nicht Sozialdemokrat geweſen ſei, ſondern eine andere
politiſche Ueberzeugung gehabt hätte. Als Zeuge führe ich, wenn
erforderlich, Herrn Rechtsanwalt Dr. Fackenheim an.

Es bedarf wohl keiner weiteren Ausführung, daß das Ver
halten des Herrn Landgerichtsdirektors inſoweit, als er mir
gegen dieſen ſchweren Vorwurf in beiden Fällen den durchaus in
ſeinen Befugniſſen liegenden Schutz nicht gewährte, einen erheb-
lichen Verſtoß gegen ſeine Dienſtpflicht bedeutet. Außerdem
mußte den Herrn Landgerichtsdirektor als einen beſonders Rechts
kundigen ſchon der Gedanke an die jedem Deutſchen nach der
Reichsverfaſſung gewährleiſtete Freiheit der politiſchen Geſinnung
den Entſchluß finden laſſen, entweder ſofort, als die beleidigen
den Aeußerungen fielen, oder wenigſtens dann, als ich auf ſie in
verbindlichſter Form aufmerkſam gemacht hatte, ihnen die ge
bührende Zurückweiſung zuteil werden laſſen. So iſt es ge
ſchehen, daß durch das Unterlaſſen einer pflichtgemäßen Hand-
lung ein preußiſcher Richter nicht nur bei mir, ſondern ſicherlich
bei vielen der im Gerichtsſaale Anweſenden und darüber hinaus
den Eindruck hervorrufen mußte, er billige die ſchwere Be
leidigung, die dem oberſten Beamten des Regierungsbezirks
J ehunz vom Angeklagten und ſeinem Verteidiger zugefügt
wurde.

Jch ſtelle ſchließlich, Herr Landgerichtspräſident, Jhrer Er-
wägung ergebenſt anheim, beim Beginn des Geſchäftsjahres 1927
gemäß 88 62 und 63 Gerichtsverfaſſungsgeſetzes a. F. durch das
Präſidium des Landgerichts Halle eine Verteilung der Geſchäfte
derart vornehmen zu laſſen, daß der Herr Landgerichtsdirektor
Dr. Thorweſt genau wie im Falle des Herrn Landgerichts-
direktors Bewersdorff in Magdeburg vom Vorſitz in einer Straf-
kammer entbunden wird.

Für eine gefällige baldige Unterrichtung über das von
Jhnen nach beiden Richtungen hin Veranlaßte wäre ich nach den
ganzen Umſtänden aufs äußerſte verbunden.“

Dank der Waſchlappigkeit des Bürgertums beginnt ſich
Genoſſe Grützner immer mehr zu fühlen. Es iſt höchſte Zeit,
daß ſeiner Arroganz Grenzen geſetzt werden.

Kleine Nachtichten.
Wie wir erfahren, hat Botſchafter von Hoeſch am

geſtrigen Freitag abend gemeinſam mit dem Leiter der Rechts
abteilung des Auswärtigen Amtes, Miniſterialdirektor Gaus,
Berlin verlaſſen, um ſich zu den Verhandlungen der
trat über die Ratserweiterung nach Genf zu

egeben.
r

Wie von gutinformierter Quelle aus Warſchau mitgeteilt
wird, iſt der Vorſitzende des Piaſten-Klubs, Witos, von dem
Präſidenten der polniſchen Republick mit der Bildung der
neuen Regierung betraut worden.
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Am Riebeckplatz Gr. Ulrichstr. 51

Ein Erfolg ohnegleichen
Große Sonder- Gastspiele

der berühmten

Leipziger
Ssidel-Sänger

mit volletändig neuem
Kanonen Sohlager Repertoir
Kunst! Laune! Frohsinn!

Tollste Heiterkeit

Sämmtliche Damenrollen werden von
Herren dargestellt,

Am Flügel: Kapellmeister und Komponist
Felix Glebmer.

Hierzu der hervorragende Filmteil.
Der neueste Riesen-Schlager des Humors

ben Ahha hat gelogen!

Das ist noch nie dagewesen
6 Akte tollster Heiterkeit.

In der Hauptrolle:

BusterKkeaton!
bringt Sie in eine bis zu Tränen aufgelöste,

tollste Stimmung.

Sie amüsieren sieh köstlich
Sie weinen vor kachen

Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

mit unverminderter Zugkraft!
Die vollendetste nene Filmschöpfung

m

Harry Liedtke
kottens!

9 wundervolle AKtoe
im Rahmen pröächtlger Aufnahmen des
Wuppertales nach dem berühmten Roman

von Rud. Herzog.
In den Hauptrollen prominentste Filmgröben.

An der Spitze steht Harry Liedtke
und gibt unbestritten die beste Leistung
seiner groben, erfolgreichen Film-

laufbahn!

Im bunten Teil:
Trianon-Woche.

Die aktuellste Berichterstattung aus
aller Welt.

Boxer gqlü e K.
2 Akte voll Laune und Witz.

Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 8 Uhr

donditorei
Augettohttes Vorkehrslokal.

Dölau.
Hartmann

Schöner Gartoet,

Scſueri 5

AolJeden Sonntag, Mittwoch e Somnadeng

Konzerte
der Frauendorf- Kapelle.

Beginn 4 Uhr. Eintritt frei.

Täglich frisches Gebäck
aus eigener Konditorei.

Morgen, Sonntag: pe eß ß u efi en.
12--2 Mittagstisch.

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
bei unſeren Inſerenten einzukaufen.

Saalsckiloß- Brauerei

Morgen, Sonntag ,4 Uhr
Großes Gartenkonzert

Karten gültig.
Bel ungünstiger Witterung im Saal.

7 Uhr
Halles größte Ballveranstaltung

Kurhaus Wittekind
Sonntag, den 9, Mat, abends 9 Vhr

Seſeltſekaſtsabend mit danz

r -277RVSSsel's
Bier- u. Weinstuhen
Sophienstr 1 Fernruf 2377

laut ſhealer.
Sonntag 78 Uhr

Maeascottchen
Montag 8 Uhr

Beatrico und Benedikt
hierauf

Gianni Schicchi

Ihaſſa Inealer.

und folgende Tage,
ab 7 Uhr abends

Ein Frühlingsfest
m Rhein.Sonntag 7 Uhr a ein9roßstackt luft Unterhaltungsmusik.

Das gute
Familien-Kadarett,

Sonntag, 9. Mai,
Diners v. 122, bis 2U.

692 Uhr:
GroBbes

liartenkonzert

vom Steuer- Orchester,
7 Vhrt

Tanzabend.

Eintritt zu allem frei.
Eigene Kondiiorel.

Carola Riedburg
Stefti Kriss
B. Chitta und
Prof. Dolores
Frted Elmann usw.

Nach der Vorstellung:
Gesellschaſis Tanz

verbunden mit
Tanz Gymkhana!
r Sonntag: WIl-12 Frünhn konzert

Kein Heidebeſucher verſäume den „Heidekrug Aul gufzuſuen!
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Volbad Oſttehind
Sonntag, 9. Mai, früh 7 und nachmittags 4 Uhr

Konzze pPt e
des Hall. Sinfonie Orchesters Leitung: Benno Plätz.

Abends 8 Uhr

Konzertder Kapelle Rösner.
Dienstag, 11. Mai, früh 6.45 Uhr, nachmittags 4

und abends 8 Uhr

Konzertedes Hall. Sinfonie-Orchesters. Leitung: Benno Plätz.
Mittwooh, 12. Mai, früh 6.45 Uhr, nachmittags 4

und abends 8 Uhr

Konzertedes Hall. Sinfonie-Orchesters. Leitung: Benno PlIätz.

Donnerstag 13. Mai, früh 7 und nachm, 4 Uhr

Konzertedes Hall. Sinfonie-Orchesters. Leitung: Benno Plätz.
Abends 8 Uhr

Konzzzse Ppt
der Kapelle Rösner.

Froitag, 14. Mai, früh 6.45 und nachmittags 4 Uhr

Konzz'v v t edes Hall. Sinfonie-Orchesters, Leitung: Benno Plätz.
Dauerkarten haben am Himmelfahritstage keine

C

Walhalla
Der kröhllche Oelnhere

ist unter hunderten eingereichter Lustsplele
von bedeutenden Kunst-Kapazitäten mit dem

Kleist- Preis
ausgezelchnet worden.

DIies als Erwiderung auf die Protesterklärungen,

Täglich 8 Uhr
Der rönlenelbeinbery

Rennkajak-Regatta
Sonntag 3 Uhr

Genzmerbrücelke
m. z. e r der Bergkapelle.

nachm. 4- Unr- Tee.

anff. Speckkuchen.
Neue Kegelbahn und
Parkettsaal z. Sommer-

festen noch ktrei.

Zoologischer Garten.
Sonntag, den 9. Mal, nachmlttags 4 Uhr

E. K Tder Kapelle Rösner,
abends 8 Uhr

KON Z E R Tdes Halleschen Sinfonie-Orchesters,
Leitung: Benno PlIätz.

4WPolſen Sie
ſieirafen

Dann treffen Sie sicher die richtige
Wahl unter den vielen hunderten Ge-
suchen und Angeboten jeder Art und
aller Kreise in der über ganz Deutsch-
land und das Ausland verbreiteten
Zeitschrift für moderne, internationale
Ehe-Anbahnung

»»Dioc WWaßiſes.
Keine gewerbl. Vermittlung, keine Pro-
vision, kostenlose Veröffentlichung
aller Wünsche der Bezieherl! Durch
einzigartige Organisation jederzeit auch
reiche Einheiraten, soförtige Korre-
spondenz auf diskrete vornehme Weise,
Für jeden das Passendel Verlangen Sie
Prospekt frei oder Probehett gegen 2 M

durch „Atlantic“ Verlag m. b. H.,
Hamburg 36. W.

KI0oSerrunuqen
in den verschiedensten Ausführungen
G. Brose, Gr. Sandberg 8.

Kostenanschläge bereitwiliigst,

VERTR/EB VOM
R

F.

SARBINMEN-
FABRIKEM-

G. METHNERaCO
WEBEREE M V

PLAVE M V. GLAVCHA V
VFRRKAUP

V. AUSS TEIIVMNG:
Halle (Saale), am Leipziger u

S

S
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See
Die Verlobung unserer

Tochter Hildegard mit dem
Stadtarzt Herrn Dr. med.
Otto Schneider zeigen wir
hierdurch an.

Meine Verlobung mit S
Frl. Hildegard Schwarze,
Tochter des Herrn Justizrats
Dr. jur. Arthur Schwarze
und seiner Frau Gemahlin

ULilly geb. Fischer, mache
Justizrat Dr. jur. ich hiermit bekannt.

Arlhur Sohwarze u. Frau
Liny geb. Fischer. P. Med. Otto Schneider

Sta dtarzt.
Halle, im Mai 1926.
Ludwig-Wucherer-Strabe 78, I. n

Wilke

Empfangstag: Halle, im Mal 1926.
Sonntag, den 16. Mai 1926. Martinsberg 10.,

II

ung
u

W

See e eSee
Unsere Tochter Elisabeth

hat sich mit Herr7 Elisabeth Rackwitz,
Dr Kurt Mechel, Tochter des Herrn Prof. Dr. Rachk-

Studienrat an der städtischen witz und seiner Frau Gemahlin
Oberrealschule in Halle (Saale), Ruguste geb. Undstedt, zeige
Lt. d. R. a. D., verlobt ich ergebenst an

Magdeburg, im Mal 1926 Halle (Saale), im Mal 1926
Prof, Dr, Raokwitz und Fran Dr. phll, Kurt Mechel

Ruguste geb. Undstedt. Studlenrat.

e e e

5

Meine Verlobung mit Fräulein

S

8 S

Statt besonderer Anzeige,
Heute morgen 4 Uhr entschlief sanft

nach kurzem schweren Leiden mein lieber Mann,

unser guter Vater, Schwiegervater und Grob-

vater, der Gutsbesitzer

Carl Saeuberlich
im 65, Lebensjahre,

Mittel-Edlau, am 7. Mal 1926.

Else Saeuberlich geb. Pfafferott
Margarete Pötsch geb. Saeuberlich
Walter Saeuberlich
VUdo Saeuberlich
Richard Saeuberlich
Curt Poetsch
und drei Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Montag, den 10. Mal, nachmittags
2 Uhr von der Kirche zu Mitte!-Edlau aus statt,

Von Belleidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Unerwartet versohled der lanjährige Kirchenälteste, Patronagtever
treter und Kreissynodalabgeordnete

Carl Sueuberllch

Hochzelts-

lieschenke

Ziergeräte, Tatel-
Wir gedenken seiner in Trauerals eines Mannes, der seine Kirche geräte, bestecke

lieb hatte. Den mancherlei Aufgaben, usw. in
die ihm aus den verschiedenen kireh- Sſiher, 800 eest.,
lichen Aemtern erwuehsen, unterzog
er sich Jahrzehnte hindurch mit sel-

tengr Treue ungDie Krehüchen Hörperschaſten. a
Linnert, Pf.

zu

3 bis 1500 Mark

größter Auswanl

Todesfälle JuwelierSchuhmachermſtr. Wilhelm König, 73 Jahre,Aſchersleben. Beerd. Montag nach. za
Schneidermſtr. Panl Jentſchurg, b Jahre, Witten c
berg, Beerd. ontag nachm. 5 Uhr. Fräulein
et a 71 Jahre, Halle. Trauerfeier
zur Einäſcherung Montag nachm. 2 Uhr tleine
Kapelle des Gertraudenfriedhofes. dpezialhaus

für Hochzeits-
Geschenke

Schmeerstraße 12.

Autofahrten
Homöopath.- gen vegeräh oder puen mit Groß und Kleinkraft
in veralteten Fanen, fur Männer Frauen, Kinder Augendiagnose droſchten ſowie mit Privatwagen

Urinuntersuchung. III rührt ausTödtmann, Friedrichstr. 55, 1. Fernruf 2337. en aennnneInh. Paul Hagemann,
Sprochstunde 9-) and 3-6. Sonnabend nachmittag Halle (S.) Grünſtraße 31.

und Sonntag nur auf Anmeldung Fernruf 1305 u Bahnhof 8297.

Hallesches Erd- und Feuerbestattungsinstitui
gegr. 1874

Adolf Brauer
Fernruf 2151. Gr. Märkerstr. 25.

Se
Gestern abend starb, unerwartet für uns alle, der

Mittelschullehrer

Nun habe ich ihn doch noch nach langem, gchwerem
Ringen hingeben müssen, meinen lieben, edlen Mann, den
guten Vati unserer kleinen Gudrun.

In tiefstem Leid, zugleich für alle Hinterbliebenen

Frau Gertrud Stein geb. Haberkorn,
Halle, den 8. Mai 1926.
Wegscheiderstrabe 12.

Die Beerdigung find t am Dienstag, nachm. 22, Uhr, von der Kapelle
des Südfriedhotes aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

e

Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgange meiner innigstgeliebten Frau,
sage ich gleichzeitig im Namen der Verwandten
meinen tiefgetühlten Dank.

Halle a, S.,, im Mai 1926.

Richard Loesche.

9n 20 Minuten
bin ich

fix und fertig,
brauche nur in Wasser ohne weltere Zu-
taten gekocht zu werden vnd gebe 6 Teller
hochfeine, nach besten Rezeptean zube-
reiteato Suppe, Der Kaufmann hat wich
vorrätig in den Sorten:
Erbs foin, Erbs mit Speck, Erbs mit Rois,
Glumenkonl, Spargel, Grönkern, Tomoeten,
Piiz, Othsenschwanz, Krebs, Elernudeln,

V
Suppen in Wurstform

Um Theater lelpziger Sr. Wia- Theater an Promenade

Das hallische Publikum ist ent- Il Die gestrige Premferoe
zueckt von ein großer ErfolgJackie Coogan Das eharmante ste deutsche

Lustspiel

e mittags Vorstellungen kleine

h Prelse.

reinigt

in seinem neuesten Filmwerk

vachle. der Heine

lumpensammler.
Njcht minderes Interesse er-

weckt der Grobfilm

Bis Winderwel
les bauen übiſes

AUfa Wochensecſiau
Jugendliche haben Zutritt
und zahlen zu den ersien Nach-

Der Tänzer

melner Frau
Eine Komödie von Leichtsinn,

Liebe und Jazz,

In der Hauptrolle:

Maria Coveſa
Dazu das große Beiprogramm

und die

Ufa Wochenschau
Beginn:

Sonntags 3 Uhr, Werktags 4Uhr.
Beginn

Sonntags 8Unr, Werktags 4Uhr.

29

r e e eh I I

ihre am 6, Mai vollzogene Ver-
mählung zeigen an

Zahnarzt
Or. Mragge u. Frau

Martha geb, Eehmkuhl.

Halle (Saalo).

c.

e caDie Geburt eines gesunden, kräftigen

e Stammhalters
zeigen hocherfreut an

Curt Becker und Frau
Ell a geb, Rudloff.

Rannischestr. 20/29, 2. Zt. vUhlandstr. 3.

S er e SSòàòr 2 e
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Von der Reise zurück
Sanltätsrut Dr. Beleltes

Vacharzt für ohren, Nase, Hals
Halle (Saale)], Mauerstrabe 7.

Von der Reise zurück

Fosſ ar Loge u Jon J Degon, Paragopiatz

Montag, 10. Mai, abends ,9 Uhr
Lichtbilder- Vortrag über

Wssensonalthen braphologte

von Protessor Albert Gessmann,
Kursleiter an Wiener Hochschulen.

Wie werde ich Graphologe Pathologie
und Schrift. Kriminalistik.

Karten zu 2. 1,50, 1 M. bei Heinrich Hothan.

Beliebter Ausflugsort
Verschiedene Sonnabende Saal noch frei
fäür Vereine und Wasserfahrten,

Cute Käche and Keller in bekandter Gäte,

Kur- und Baderestaurant
m Dad Anuensta d.

jeden Sonntag, ab nachmittags 4 Uhr

ad abends 8 Uhr im Kursaa Reunion.

r Mimmelfahrt W,10 FrUhkonzert, 4--7 u, 8--10 r. Parkkonzertoe
ausgeführt von der Berekapelle Leonohardt.

Ab Uhr im Kursa Reunion
anzsportkapelle Kiotr.

zuverh e h 2C. Bechstein-Flägel
C. Bechstein-Pianinos

Anerkannt edelste u. höehstentwickelte
Erzeugnisse der Pianoforte- Industrie

Alleinvertretang:
Albert Hoffmann Halle

kauf hen Korbstuhl wir
aus der Herrenstraße 4.

er
beginnen am 15 Jull 1926

Ausdildung in Steuer recht, Handeſskunde, Versicherungs-
wesen, Verwaltungzsiehre (Amis- und Gutsvorsteher-

veschäfte) Genossenschafiswesen usw,
Roohnungsführerprüfung der Landwirtsehaftskammor.

e Rechnungsführersehuſe der Landwirischatts kammer

2

W. Spincdlier Ae-G,
E. FärbereiSpindlersfeld bei Cöpenick, Filſaſe Halle

färbt WVäscht
Kleidang, Teppiche, Gardinen, Spitzen, Handarbeiten etc.
Für schnellste und sorgfältigste Ausführung wird garantiert.

Annahme:M. Kunz, alle (Sasle)
O eariusstraße 10, am Hallmarkt im Laden.

für die Provinz Sachsen
Halle (Saalo), Viktoriaetragbe 4-7.

im Abonnement, Buchabsehlüsse, B lanzen,

20 Damen zum zerzägen
S gesuceßif.

Theater Vandredi,
Zu melden: Wintergarten.

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
1 5 aller Art hetert auberst pre swertIEBIE e bei unſeren Inſerenten einzukaufenHalle a. S.. Leipziger Str.6162
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Halle, 8. Mai.

Schweres Autounglück auf der Strecke
Halle Leipzig

Zwei Leipziger Kaufleute ſchwer verletzt.
Am Freitag abend gegen 387 Uhr ereignete ſich auf der

Straße Halle-- Leipzig in der Nähe von Bruckdorf ein ſchwerer
Automobilunfall, bei dem zwei Leipziger Geſchäftsleute ſchwer
verletzt wurden. Ein Augenzeuge gibt darüber folgenden Bericht:

Auf der Straße von Halle nach Leipzig fuhr vor uns ein mit
zwei Herren beſetztes Auto. Kurz hinter Bruckdorf wollte das
Auto einem Radfahrer ausweichen. Durch das plötzliche Bremſen
geriet der Wagen ins Schleudern, drehte ſich um ſeine
eigene Achſe und ſchlug gegen einen Baum und ſtürzte, ſich über
ſchlagend, in den Straßengraben. Beide Jnſaſſen wurden
unter dem Wagen begraben. Nach langem Bemühen
gelang es hilfsbereiten Automobilfahrern, die Jnſaſſen zu be
freien. Beide wurden mit ſchweren inneren Verletzungen
ins Krankenhaus nach Halle bzw. Leipzig gebracht.

Die Verunglückten ſind der Vertreter der Dunlop-Geſell-
ſchaft, Matthes-Leipzig, und der Kaufmann Braun von der Leip-
ziger Gummihandelsgeſellſchaft.

Zwei Fahrradmarder gefaßt
Endlich iſt es der Polizei gelungen, zwei Leute feſtzu

nehmen, die ihr Geld auf eigene Art verdienten. Sie hatten es
zu ihrer Spezialität gemacht, Fahrräder zu ſtehlen und ver-
ſtanden beide ihr Geſchäft ganz gut. Sie beſuchten die Haus
flure der Häuſer in belebten Gegenden, wo Voten ihre Räder
auf kurze Zeit untergeſtellt hatten, auf denen die Diebe dann
immer verſchwanden. Dies Geſchäft war ganz einträglich ge-
gangen, bis man ſie dann eines Tages faßte. Es handelt ſich
um einen 30- und einen 34jährigen Arbeiter. Beide ſind der
Polizei ſehr gut bekannt, da ſie ſchon öfter dort „dienſtlich“ zu
tun hatten. Ein halbes Dutzend Fahrraddiebſtähle gaben ſie
bisher ſchon zu; in den anderen Fällen wird man ihrem
Gedächtnis etwas nachhelfen müſſen.

Die Einbrüche in Schrebergärten
mehren ſich in letzter Zeit bedenklich, weil die Diebe wiſſen,
daß man jetzt an den warmen Tagen anfängt, ſich in den Gärten
einzurichten, und daher Wirtſchaftsgegenſtände in die Lauben
mitbringt. So wurde wieder von Einbrüchen gemeldet aus den
Gärten hinter dem Hettſtedter Bahnhof, wo Diebe die Lauben
erbrachen und einige Sachen entwendeten.

Unter der Anklage des Vatermordes
Der Landwirt Sch. in Prieſter, ein Mann von großer

Körperkraft, muß einer der ſchlimmſten Familientyrannen ge
weſen ſein, aber nur, wenn er angetrunken war. Er ſoll im
Kriege von einem tollen Hunde gebiſſen und ſpäter nicht ganz
ausgeheilt worden ſein. Frau und Kinder wurden mißhandelt.
Der einzige 19jährige Sohn wurde einmal vom Vater vor das
Rad geworfen und nur mit Mühe vor dem Ueberfahrenwerden
gerettet. Es fiel ſogar einmal die Aeußerung:

„Wer mir zu nahe kommt, den ſchieße ich nieder!“
„Er hatte alle Untugenden“, meinte ein Zeuge. Dazu kam,

wie das Gerede ging, daß Sch. ein Verhältnis mit einer an-
deren Frau im Dorfe anknüpfte. Um die Wirtſchaft kümmerte
er ſich wenig; Frau und Kinder mußten tüchtig heran. Es war
allgemeine Anſicht im Dorfe: „Das trägt die Wirtſchaft nicht.

So kam der 26. Januar 1926 heran. Jn Delitzſch war eine
Verſammlung der Landwirte, Auch Sch. machte ſich auf denWeg. Auf dem Rückwege nahm ihn ein Bekannter auf ben

Wagen. Nach Möglichkeit verſuchte er, Sch. vom Gaſthofe fern
zuhalten, denn er merkte, daß jener bereits wieder einmal an-
getrunken war. Sie kehrten aber doch noch einmal ein, wenn ſie
auch nur Kaffee tranken. Schließlich ſetzte er Sch. am Dorfe ab
und nahm ihm das Verſprechen ab, ſogleich nach Hauſe zu gehen.
Ob er es getan hat, weiß man nicht. Gegen 2412 Uhr hörte der
Sohn, der ſich bereits hingelegt hatte, die Hunde auf dem Hofe
heulen. Er ging ans Fenſter und ſah, wie der Vater einen
Hund auf die Erde ſchleuderte. Auch die Mutter war wach ge
worden und eilte hinaus. Jm nächſten Augenblick ſchrie ſie
draußen auf. Da ſtürzte der Sohn an den Schrank, riß den
Revolver heraus und eilte auf den Hof. Als er die Haustür
aufriß, bemerkte er, wie der Vater die Mutter am Halſe gepackt
hielt. Er lief hin und wollte dem Vater gütlich zureden. Da
ließ Sch. ſeine Frau los und wandte ſich mit hocherhobenemen gegen den Sohn. Er packte ihn an der Kehle; der Sohn

riß ſich los, und
im nächſten Augenblick gingen Schüſſe los;

nach dem Befund an der Leiche müſſen es zwei Schüſſe geweſen
ſein. Der Vater ſchrie noch einmal auf und brach dann nach
vorne zuſammen. Die Mutter holte die Nachbarn. Als ſie in
die Küche zurückkehrte, fand ſie ihren Sohn weinend. Er bat die
Mutter um Verzeihung: „Jch habe es nicht gewollt!“, brach dann
zuſammen und mußte ins Bett geöracht werden. Am nächſten
Morgen wurde er vom Landjäger abgeführt.

Der Sohn leugnete jeglichen Vorſatz einer Erſchießung des
Vaters; er habe ihm nur die Piſtole vorhalten und dadurch ein
ſchüchtern wollen; wenn auch er ſich einem Freunde gegenüber
geäußert hat: „Die Sache kann nicht ſo weiter gehen. Der
Arzt, bei dem Sch. nach dem Kriege einmal vorſprach und über
nervöſe Leiden der verſchiedenſten Art klagte, ſprach ſich dahin
aus, daß Sch. ein Trinker ſei und alle Störungen auf Alkoholis-
mus zurückzuführen ſei. Auch ſeine Frau kam zu ihm und bat
ihn um ein heimliches Mittel, das ſie ihm eingeben könne, um
ihn von der Trunkſucht zu heilen. Er war kurz nach der Tat
zur Stelle. Der Sohn machte auf ihn einen verwirrten Ein-
druck. Die Sektion ergab gleichfalls die Spuren des chroniſchen
Alkoholismus. Der Schuß ging in die Bruſt, traf die große
Schlagader, zerriß ſie, ebenfalls die Lungen, und ging dann
wieder hinaus;

der Tod war die augenblickliche Folge.
Der zweite Schuß war nur ein Streifſchuß ohne jegliche Be-
deutung. Aus unmittelbarer Nähe können die Schüſſe nicht
abgegeben ſein, weil jede Verbrennungsſpur fehlte. Der als
Sachverſtändige zugezogene Büchſenmacher erklärte, die Piſtole
müſſe bereits vorher entſichert geweſen ſein. Doch ſei der Ao-
zug ſehr leicht möglich, ſo daß der Schuß ſchon bei leiſeſter Be
rührung losgehen kann.

Der Staatsanwalt hielt vorſätzlichen Totſchlag, allerdings
ohne Ueberlegung ausgeführt, für erwieſen und beantragte die
geſetzliche Mindeſtſtrafe von 10 Jahren Zuchthaus.

Das Gericht ſprach ſich dahin aus, daß die Behauptung des
Angeklagten,

er habe ſeinen Vater nur erſchrecken, nicht erſchießen wollen,
nicht zu widerlegen ſei, nahm daher nur fahrläſſigen Totſchlag

J. Seilage zur Halleſchen Zeitung Sonnabend 8. Mai 1926

als erwieſen an und verurteilte den Sohn zu einem Jahre
Gefängnis unter Anrechnung von 7 Wochen Unterſuchungs
hat. Die Strafe wurde auf die Dauer von 4 Jahren aus-
geſetzt.

Der Staatsanwalt verzichtete auf Berufung.

Kapitän Ehrhardt zum Gruß
Am heutigen Sonnabend weilt als Gaſt des Stahlhelms in

den Mauern unſerer Stadt der Führer der Ehrhardt-Brigade,
Kapitän Ehrhardt. Millionen deutſcher Volksgenoſſen iſt er als
ein Mann der Tat bekannt. Unzählige tapfere nationalgeſinnte
Männer haben ihm Treue geſchworen als dem Führer. Treue
halten ſie ihm auch heute noch, wo alle Angehörige dieſer ſtolzen
Brigade in allen deutſchen Gauen zerſtreut ſind, bei ſeiner raſt
loſen, nie erlahmenden Tätigkeit zum Wohl und zum Beſten des
deutſchen Vaterlandes.

Kapitän Ehrhardt hat ſchon während des Weltkrieges die
ſchwierigſten Kommandoſtellen innegehabt. Jn den Zeiten der
ſchmachvollen Revolution war er einer der wenigen Offiziere, die
den Kopf oben, das Herz auf dem rechten Flecke und die Fauſt
nicht in der Taſche behielten. Unerſchrocken und mutig trat er
auf der Heimfahrt von England, wo die deutſchen Schiffe ab
geliefert werden mußten, den um Lohn feilſchenden und meutern-
den Revolutionären gegenüber und rettete Schiff und Beſatzung
vor dem drohenden Zuſammenſtoß. Schon damals erkannten die

Nee Frau von

e
muß für moderne
Frauenaxbeit und
modernes Frauen-
wirken Intereſſe be
kunden, oder ſie iſt
rückſtändig. Sie iſt
auch Leſer der

Mitebdeuhſchen

öHrrenen dein
die für nur 50 Pf'
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mitfahrenden Offiziere und Mannſchaften in ihm einen zu
künftigen Führer der nationalen Sache. Dieſe Erkenntnis war
richtig. Als der Bolſchewismus zum Sprunge anhub, um Deutſch
land zu vernichten, da trat freiwillig Kapitän Ehrhardt in die
Breſche, rief ſeine Marineſoldaten und Freiwilligen auf undbildete die Marinebrigade Ehrherdt. An ihrer Spitze, die Reichs-

kriegsflagge zur Seite, kämpfte er gegen die bolſchewiſtiſchen
Banden, warf ſie nieder und erwarb ſich damit ungeheure Ver
dienſte um den. Beſtand des Deutſchen Reiches. Dieſe Verdienſte
mußte ſelbſt die ſozialdemokratiſche damalige Regierung aner-
kennen. Anläßlich des Kapp-Unternehmene war Kapitän Ehr-
hardt befehlsgemäß in Berlin eingerückt. Eines Morgens, als
Berlin erwachte, ſtand er mit ſeiner Brigade vor dem Branden-
burger Tor. Jetzt glaubten auch die Bolſchewiſten wieder, ihre
Pläne verwirklichen zu können. Die ſozialdemokratiſche Regie
rung wäre auch jetzt wieder ohne Ehrhaurdt und ſeine Getreuen
verloren geweſen. Er zwang zum zweiten Male die Bolſchewiſten
auf die Knie. Nachdem die bolſchewiſtiſche Gefahr vorüber ge-
gangen, glaubte die Regierung, die Brigade Ehrhardt ſo ſchnell
als möglich auflöſen und Ehrhardt verhaften zu können. Das
ſollte der Dank ſein für all die Dienſte, die Ghrhardt geleiſtet
hatte. Wiederum zeigte ſich, die unwandelbare Treue der Ehr
hardtleute, auf Schritt und Tritt bewachten ſie ihren Führer,
damit ihm nichts zuſtoße, damit er nicht der undankbaren Re
gierung in die Hände fiele. Aber dann kam eines Tages doch
die Auflöſung und die des Kapitäns. „Hat man uns
auch verraten, trieb mah mit uns Schindluderei, wir wußten,
was wir taten, bleiben dem Vaterland treu“ war ihr Geſang, als
ſie auseinandergingen.

Wenn die Schickſale und Abenteuer des Kapitäns Ehrhardt
ihn zu einer ſagenhaften Figur gemacht haben, ſo wird die ſeiner
Verhaftung folgende unerſchrockene und tollkühne Befreiung aus
dem Leipziger Gefängnis durch Jahrhunderte hindurch den deut
ſchen Jungen weitererzählt werden. Seine Amneſtierung gaö ihn
der nationalen Arbeit zurück. Nach und nach wurden alle über
ihn verbreiteten Gerüchte und falſchen Darſtellungen, Lügen und
Verleumdungen als Agitationsmittel ſeiner politiſchen Gegner
entlarvt. Heute ſteht der Kapitän Ehrhardt da als einer der
Tapferen, die mit größter Aufopferung das Beſte für das Vater
land herausholen wollten und als einer der Führer, die Deutſch
land vor dem Chaos bewahrten,

Heute befindet ſich unſer Kapitän Ehrhardt zuſammen mit
unſeren Stahlhelmern wieder inmitten der nationalen Arbeit.
Hier wirkt er mit allen ſeinen Kräften. Das deutſche Volk möge
ſich glücklich ſchätzen, daß es in dem Kapitän Ghrhardt noch einen
der Führer beſitzt, die nach dem Kriege trotz der Verwirrung,
trotz zerbrochener Sitten, Verwilderung des Geiſtes, trotz ſcham
loſer Rach- und Genußgier als echte deutſche Männer mit ihrem
Leben, mit dem feſten Glauben an ihr deutſches Volk und mir
heißer Liebe zum Vaterland ihren Leuten vorangingen und in
Zukunft auch vorangehen werden.

Möge Kapitän Ehrhardt von Halle den Eindruck mitnehmen,
daß hier in unſerem Bezirk Mitteldeutſchland die rechten
Mannen und die rechten Führer in ſeinem Sinne und ſo
wirken, wie es das Vaterland und die Freiheit des Landes von
deutſchen Männern fordert.

Dem Kapitän Ehrhardt entbietet die nationale Bevölkerung
von Halle in dankbarem Gedenken die herzlichſten Grüße. P.

Nochmals „Der fröhliche Weinberg“. Der Stadtverband
der Evangeliſchen Frauenhilfe ſchreibt uns: Jn der Ueberzeugung,
daß ein innerer und äußerer Wiederaufbau unſeres Volkes nicht
möglich iſt ohne gründliche Abkehr von der erbärmlichen ſittlichen
Laxheit, die ſo frivole Machwerke wie den „Fröhlichen Weinberg“
erzeugt und düldet, ſchließen ſich die Evangeliſchen Frauen-
hilfen unſerer Stadt den Proteſt- Erklärungen der anderen
Frauenvereine rückhaltlos an.

Volkshochſchule. Studienrat Dr. Mund beginnt ſeine
Vorträge erſt am Freitag, den 14. Mai. Wir weiſen auf die
am Sonntag, den 16. Mai, ſtattfindende Beſichtigung des
Provinzialobſtgartens zu Diemitz hin. Vortrag und Führung:
Gartenmeiſter Heimann. Treffpunkt vormittags 10 Uhr am
Straßenbahndevot, Ecke Berliner- und Deſſauerſtraße.

Zoologiſcher Garten. Sonntag nachmittag 4 Uhr Kongzert
der Kapelle Rösner. Abends 8 Uhr Konzert des Halleſchen Sin
fonie-Orcheſters.

Mutter Frühling
Zum Muttertag am 9. Mai.

Mutterliebe Frühlingskraft,
Mutterlehre Frühlingsſaft,
Mutterlaut Frühlingsluft,
Mutterkuß Frühlingsduft,

Mutterſegen
Frühlingsregen,
Mutterwonne
Frühlingsſonne!

Mutter, Frühling, höchſte Luſt,
Reinſte Lieb' in unſerer Bruſt!
Mutter, Frühling, allerwärts,

Füllt uns aus das ganze Herz! A. Vietze.

Eine Pfingſtfahrt in die deutſchen Oſtlande
nach Königsberg und Marienburg, unternimmt der Deutſche Oſt

bund vom Mittwoch, den 26. Mai, bis zum Sonntag, den 30. Maidie nicht nur eine an Genüſſen Leiche ins altehrwürdi e deutſche
Oſt und Ordensland führende Wallfahrt, ſondern aus eine ein
drucksvolle Kundgebung et die bedrohten deutſchen Oſtgebiete
werden wird. Die Abfahrt erfolgt am Mittwoch, den 26. Mai,
abends von Berlin und mittels Sonderzügen nach Königsberg,
wo am nächſten Morgen unter ſachkundiger Führung die Sehens
würdigkeiten der geſchichtlich ſo überaus intereſſanten Stadt be
ſichtigt werden. Die Bundestagung am Nachmittag bringt eine
Reihe lehrreicher Vorträge berufener Perſönlichkeiten. Unter
anderen ſpricht Freiherr von Gahyl über die Bedeutung zielbe
wußter ſtſiedlung für die Zukunft e Volkes und Vater-
landes. Außerdem ſprechen hochangeſehene Vertreter der Uni
verſität, des Kaufmannsſtandes und der Landwirtſ-haft über die
wichtigſten oſteuropäiſchen Probleme, vor allem auch über die
Abänderung der Oſtgrenzen uſw. Abends verſammeln ſich die
Teilnehmer zu einer würdigen Feierſtunde in der Schloßkirche
zu Königsberg. Die Kundgebung z ein Proteſt gegen das
Mißgebilde des Weichſelkorridors darſtellen und einen Weckruf an
die Brüder und Schweſtern jenſeits der Grenze erſchallen laſſen,
auszuharren und verſichert zu ſein der Treue der Volksgenoſſen
im Reiche. Am Abend findet in der Stadthalle ein Begrüßungs
abend der Stadt Königsberg mit einem Vortrag ihres Ober
bürgermeiſters Dr. Lohmeyer über die Bedeutung der Stadt in
wirtſchaftlicher und handelspolitiſcher Beziehung ſtatt.

Am Sonnabend morgens erfolgt die Abreiſe nach Marien
burg. Die Tage in Marienburg werden deswegen ganz beſon
ders reich ſein an unvergeßlichen Eindrücken, weil gleichzeitig
dieſe alte Ordensſtadt ihr 660jähriges Jubiläum feiert. Neben
den ertrag die dort im Rahmen der Bundestagung des Oſt
bundes gehalten werden und die ſich mit Oſtfragen im allge-meinen, e und Frauenfragen beſchäftigen, u. g. en
Reichstagsa geordneter Univerſitätsprofeſſor Dr. Hoetzſch- Berlin
über die Lage und die Gefahren in Oſteuropa, Landtagsabgeord-
neterd Oberſtudendirektor Dr. Steffens über den Geiſt der Oſt
mark und die Hilfe in der Not des Vaterlandes, Gräfin Kayſer
link über die Frauen und die deutſche Miſſion der Oſtmark, iſt
Gelegenheit geboten, an den beſonderen Feſtlichkeiten der Stadt
teilzunehmen und die Marienburg, jenes wundervolle Hoch-
meiſterſchloß, zu beſichtigen.

Die Fahrt im Extrazug von Berlin bis Königsberg und
zurück koſtet nur etwa 27 Mark. Für billige Unterkunft und
ebt. Freiquartiere iſt in hinreichender Weiſe geſorgt. Bei be-ſcheidenen Anſprüchen wird der Teilnehmer altes in allem bei

Benutzung von Freiquartier mit 40 bis 50 Mark, bei bezahltem
Quartier mit 50 bis 60 Mark gut auskommen.,

Weitere Auskunft gibt gern die Ortsgruppe Halledes Deutſchen Oſtbundes in ihren Beratung unen den
tags abends 8 Uhr im „Hofjäger“, Lindenſtraße, odr die oben
erwähnte Bundesleitung.

Der Halleſche Fremdenverkehr im April. Nach Mitteilung
des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logier
häuſern im April 1926 4946 männliche und 1083 weibliche, zu-
ſammen 60209 Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich 214
Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar
196 männliche und 18 weibliche mit fremder Staatsangehörigkeit.
Jm April 1925 waren es 5579 männliche und 1008 weibliche,
zuſammen 6672 Fremde, im April 1914 7469 männliche und 1051
weibliche, zuſammen 8520 Fremde.

Die NMeiſterprüfung hat vor der Prüfungskommiſſion
im Bezirk der hieſigen Handwerkskammer im Glaſer-Handwerk
Herr Willy Döring aus Halle beſtanden.

Aufgang der Rehbockjagdh. Jm Amtsblatt Nr. 18 vom
1. Mai d. J. iſt von der Regierung in Merſeburg für den Re
gierungsbezirk Merſeburg der Beginn der Bockjagd auf den
30. Mai feſtgeſetzt worden.

Vom Halleſchen Hungerkünſtler. Geſtern abend fand die
zweite Ausſchweißung des Hungerkünſtlers ſtätt, der heute den
22. Tag in ſeinem Glashauſe f t. Der „Falk“ hat nunmehr da
durch eine beſonderes Intereſſe gewonnen, daß die Halleſche
Aerzteſchaft es ablehnt, weitere Unterſuchungen vorzunehmen,
aus der Ueberzeugung heraus, daß dieſe Hungerkünſtelei einen
ne darſtellt, dem polizeilicherſeits Einhalt geboten werden
müſſe.

Einen Vortrag über wiſſenſchaftliche Graphologie (Hand-
ſchriftendeutung) kündigt Profeſſor Albert Geßmann für nächſten
Montag an. Näheres in der heutigen Anzeige. Karten bei

Hothan. eDas Hofzaubertheater Vandredi trifft mit Geſellſchaft
hier ein und wird im Spiegelſaal des „Wintergartens“ ab Sonn
tag, 9. Mai, bis einſchließlich Sonntag, 16. Mai, ſeine geheimnis-
vollen Jlluſions- und Zaubertheater Vorſtellungen geben.

m. meaeooenaaowwwawwaww DavonStellen Sie Jhren Gatten auf die Probe. Setzen Sie ihm
eine Ochſenſchwanz-Suppe, bereitet aus Knorr-Suppenwurſt, vor.
Er wird dieſelbe köſtlich finden, Jhr Kochtalent bewundernd loben,
aber niemals auf den Gedanken kommen, daß dieſe Suppe fertig
gekauft und nur in Waſſer ohne weitere Zutaten gekocht worden
iſt. Jede der Knorr-Suppen in Wurſtform (Erbs fein, Erbs mit
Reis, Erbhs mit Speck, Pilz, Blumenkohl, Grünkern, Krebs,
Spargel, Tomaten, Ochſenſchwanz, Teigwaren) iſt von wunderbar
reinem charakteriſtiſchen Wohlgeſchmack und kinderleicht herzu-
ſtellen, braucht doch der für 6 Teller Suppe ausreichende Jnhalt

nur kurze Zeit in Waſſer ohne weitere Zutaten gekocht zu werden.

Neue Klavierform. Unter dem Schutznamen Limou bringt die Firma
C. Hoelling Spangenberg, Zeitz ein neues Klaviermodell heraus,
welches angenehm überraſchend durch ſein von der n Form abweichendes Oberteil und die Rievier ſchen ins uge fällt. Profeſſor
Robert Teichmüller, Vorſteher der Klavierklaſſe am Konſervtaroium Leipzig,
chreibt; Jch hatte Gelegenheit, das neue Pianomodell Limou der Firma

Hoelling Spangenberg zu ſpielen, und war überraſcht von der vor
nehmen aparten Form des Gehäuſes. Der Ton iſt auch bei dieſem Jnſtrument
wie bei allen Erzeugniſſenen der Firma veehing Spangenberg von ſehr
ſympathiſch arg tiſcher Eigenart und herrlicher Klangfülle während die
fz: abgepaßie Spielart des Mechanismus es ermöglicht, lange Zeit die
chwierigſten Stücke ohne Ermüdung zu ſpielen. Die Firma wird hier
durch Herrn Ernemann, Ladenbergſtraße 48, vertreten.



Die deutſchen Frauen in Halle
3. Bundestagung des Königin Luiſe Bundes

Zum dritten Male waren aus ganz Deutſchland die Ver
treterinnen der einzelnen Gaue des Königin-Luiſe-Bundes nah
Halle geeilt, wo die diesjährige große Bundestagung ſtatt
fand. Nach verſchiedenen Einzelſitzungen am Donnerstag kam
man am Freitag vormittag zu der großen Feſtverſammlung zu-
ſammen in der Saalſchloßbrauerei, wo der große Saal kaum
ausreichte, die Gäſte aufzunehmen. Verſchiedene befreundete
Verbände hatten eigene Vertreter entſandt als Zeichen der Zu
ſammengehörigkeit und des gemeinſamen Arbeitens am gemein
ſamen le. So war von der Bundesleitung des „Stahlhelm“
aus n ein Vertreter anweſend, ebenſo vom Landes-
verband Merſeburg. Außerdem hatten Vertreter entſandt der
Wehrwolf, der Scharnhorſt, der Kreiskriegerverband und der
Vaterländiſche Arbeiterverein.

Nach einigen Geſängen richtete die Bundesvorſitzende Frau
Netz herzliche Worte der Begrüßung an die Verſammlung und
beleuchtete kurz die hohen Ziele und Aufgaben des Vereins.
Liebe zum Vaterland bindet hier deutſche Frauen zuſammen,
um an ihrem Teile mitzuwirken an der endgültigen Befreiung
und dem glanzvollen Wiedererſtehen des deutſchen Vaterlandes.

In den allgemeinen Begrüßungsanſprachen überbrachte der
Vertreter des Stahlhelms die herzlichſten Grüße ſeines Bundes
mit der Verſicherung, daß der Stahlhelm immer den Königin-
Luiſe-Bund unterſtützen werde, mit ihm im gleichen Schritt und
Tritt ging, um jetzt den Geiſt der Liebe und Kamerad-
ſchaft in alle Volksſchichten zu tragen, auch in die, die heute noch
verhetzt abſeits ſtehen. So e man, die ſoziale Frage zu löſen,
die gleichbedeutend ſei mit der Löſung der Vaterlandsfrage.
Neben den Anſprachen von Oberſt von Knoch für den Stahl-
helm Halle-Merſeburg, von Herrn Schulze für den Scharn
horſt und Herrn Hoffmann für den Kreiskriegerverband fand
beſonders der Vertreter des Vaterländiſchen Arbeitervereins herz
liche Worte und verſicherte, daß die Arbeiterfrauen ihre ganze
Kraft dem Lurſenbund zur Verfügung ſtellen wollten, um mit
zuwirken als Wegweiſer in ſchwerer Zeit.

Bei den darauffolgenden geſaaftren Mitteilungen erſtattete
Bphſt Fräulein Reinicke den Jahresbericht, nach dem der

un
zurzeit 770 Ortsgruppen mit über 50 000 Mitgliedern

beſitzt. Jm übrigen berichtete ſie von der vielſeitigen und manch-
mal ſchwierigen Arbeit des Bundes. Auch hat der Verband ver-
ſchiedene Einrichtungen ſozialer Art geſchaffen, wie die bekannten
Rentnerküchen in Halle, und plant es den Bau eines Er-
holungsheims und die Gründung einer Sterbekaſſe.

In der Rechnungslegung, die Fräulein Reichenbach er
ſtattete, berichtete ſie über die Beteiligung an dem Umbau der
Burg Wettin, wo ein eigener Luiſenſaal gebaut werden ſoll, der
ſpeziell den Bundesmitgliedern zur Verfügung ſteht. Den Schluß
bildete ein intereſſanter Vortrag der Leiterin des Charlotten
lhzeums in Berlin, Frau Scheidel, M. d. R., „Was geben
Schule und Haus der weiblichen Jugend?“ Sie ſchilderte die
einheitliche Geſinnung, die im Bunde herrſche, die aber doch ver
ſchiedene nötig mache. Jhre Rede war eine
Ermahnung an Mädchen, Frauen und beſonders Mütter, ſtetsſich der hohen Erziehungsaufgaben bewußt zu ſein, die nicht nur

jeder für ſich perſönlich hat, ſondern für die er verantwortlich
gemacht werden kann für ſein Vaterland.

Der Nachmittag.
Beinahe hätte der große Saal der Saalſchloßbrauerei nicht

ausgereicht, um am Nachmittag die vielen, vielen Teilnehmer zu
en, denen Fräulein Reichenbach den Willkommengruß ent-

bot. Nach dem gemeinſamen Geſang des Bundesliedes hab'
mich ergeben nahm Hauptmann Jüttner das zſeinem Vortrag „Die Wehrhaftigkeit der deutſchen Jugend“. Das

gemeinſame große Ziel des Stahlhelms und des Luiſenbundes
iſt die Wiedergewinnung unſerer Wehrfähigkeit. Durch die Er
weckung von Ehrfurcht vor den großen Männern der Vergangen-
heit und Gegenwart ſoll die deutſche Jugend in dem Geiſte der
Nachahmung dieſer Helden erzogen werden. Die Erkenntnis, daß
nicht der innere Wille zum Heldentum verloren gegangen iſt,
ſondern nur die Führer dazu fehlen, muß in die irregeleiteten

hältniſſe bezeichnete er als

Maſſen immer mehr hineingetragen werden. Jn vaterländiſchen
Verbänden ſelbſt muß der Wille: Deutſchland ſoll leben“, unter
Zurückſetzung aller perſönlichen Empfindlichkeit und unter Ab-
lehnung aller Zerſplitterungsbeſtrebungen die Reihen enger undfeſter ſchließen. Bei der Struktur der Bewegung werden ſich

Poſtenjäger uſw. nicht durchſetzen können und auch nicht durch
ſetzen dürfen. Zur Feſtigung dieſes engen Zuſammenſchluſſes
iſt es unbedingt erforderlich, daß die Kameradſchaft in weiteſt
Pgew in die Tat umgeſetzt wird. Der Geiſt und der
Wille zur Wehrhaftigkeit muß daher wieder eingepflanzt werden
in unſer Volk, denn wehrlos macht ehrlos, brotlos und vogelfrei.
Nach kurzen Werbeworten für die körperliche und ſportliche Er
tüchtigung der m o der Redner mit der Aufforderung,ni a dem nun zu ſuchen, der mit dem jetzigen Parla
mentarismus und den jetzigen Zuſtänden aufräumt, ſondern ihm
die Mittel zu ſchaffen, die er raucht.

Jm Anſchluß an dieſen Vortrag nahm h r
Dr. von Wolff das Wort zu ſeinem Vortrag „Politiſch, aber
nicht parteipolitiſch“, in welchem er die Grenzen zog, die zwiſchen
der Tätigkeit der politiſchen Parteien und der vaterländiſchen
Verbände beſtehen müſſen, und weiterhin die beiderſeitigen ge
meinſamen Ziele umriß. Nach einer kurzen Erläuterung des
Begriffes Politik und der gegenwärtigen politiſchen MachtverSanpiauſnabe und Hauptziel des

Stahlhelms und des Luiſenbundes:

die Nation ſteht über der Partei!
Selbſtverſtändlich müſſen die vaterländiſchen Verbände und auch
der Luiſenbund auch politiſche Aufgaben haben, an deren Spitze
aber ſoziale und völkiſche Betätigung ſowie Beſeitigung der
parteipolitiſchen Gegenſätze ſtehen müſſen. Denn wenn wir das
große Ziel, die Befreiung unſerer Nation, erreichen wollen, dann
iſt die unbedingte erſte Notwendigkeit, innerhalb des ſchwarz-
weißroten Gedankens einig zu werden und zu ſein. Darum:
Wenn wir den Glauben an unſere Schutzherrin, die große
Königin Luiſe, nicht verlieren, dann wird das
e and über alles“ wieder mit voller Berechtigung erſchallen
önnen!

Als letzte Rednerin ergriff die Bundesvorſitzende Frau
Netz zu dem Thema „Arbeitsdienſtpflicht“ das Wort. Sie
ſchilderte, wie die Arbeitsdienſtpflicht im Luiſenbunde praktiſch
aufgefaßt werden muß. Als bahnbrechend auf dieſem Gebiet
führte ſie eine Frau Teichmann aus Brodelwitz in Schleſien an,
die das Problem der weiblichen Dienſtpflicht S löſt, daß
ſie jährlich 30 Kinder aus dem Jnduſtriebezirk Waldenburg in
ihren Betrieb aufnimmt, nicht um dieſe Kinder auszunutzen,
ſondern um ihnen Liebe zum deutſchen Land mpuimpfen Die
Eltern der Kinder ſind dankbar für dieſes Werk und die Be-
werbungen ſind ſo zahlreich, daß auf Jahre hinaus Vormerkungen
erfolgt ſind. Von dieſer freiwilligen Arbeitsdienſtpflicht heraus
ſoll dann übergeleitet werden zur geſetzlichen Regelung. Mit

ſchloßdem Wunſche, der großen Kehrmeiſterin nachzuahmen,
Frau Netz ihre Ausführungen

Jm Anſchluß hieren übermittelte Frau Degener- Berlin
eine Botſchaft der Mütter aus Südrirol an die deutſchen Frauen.
Obwohl die Frauen aus Südtirol nicht vertreten ſein können,
ſtehen ſie unbeirrt zu den deutſchen Frauen.

Durch eine Vertreterin aus Oels ließ
Kronprinzeſſin Cecilie ihre Wünſche zu der Tagung,

an der ſie nicht ſelbſt perſönlich teilnehmen konnte, übermitteln
und hatte auch t nochmals ihre Glückwünſche mit nach

e gria m m übermittellt t.
Sehr erfreut über Begrüßung. Sende allen Verſammel-

ten iche Grüße. Wünſche freudige, ausſichtsreiche Weiter
arbeit. Cecilie.“

Mit der Aufforderung an die Verſammelten, auch das Herz,
das Schönſte der deutſchen Frau, im Kampfe n zu kurz
kommen zu laſſen, ſchloß Fräulein Reinicke die Verſammlung
mit den Worten unſeres Reichspräſidenten: „Jch bin bereit,
meine Pflicht zu tun.“

Die Staubplage
in den Straßen unſerer Stadt iſt von jeher ein Gegenſtand leb
hafteſter Klagen geweſen und war dies auch wieder in der letzten
Sitzung des Haushaltsausſchuſſes gelegentlich der Beratung des
Etats der Straßenreinigung. Der Magiſtrat verſprach auch Ab
hilfe zu ſchaffen und ſtellte u. a. zu dieſem Zweck die Anwendung
von Chlormagneſiumlauge in Ausſicht.

In der Tat hat ſich Chlormagneſiumlauge, die vom Kali-
werk Krügershall unter dem Namen „Staubſchutz“ in
den Handel gebracht wird, in der Praxis ſehr gut bewährt und
wird in einer Reihe von Städten, wie z. B. Leipgzig, Dresden,
Radebeul, Zittau, Chemnitz, Frankfurt a. M., Eiſenach, Weimar,
Limbach i. Sag Hartha i. Sa., Stuttgart, Oberfrohna, Werdau
i. Sa., Kötzſchenbroda, Kaſſel, Habberſtadt, Bautzen, Saalfeld,
Seifhennersdorf i. Sa., Plauen i. V., Reichenbach, Schweinfurt
a. M., Offenbach u a. m., ſeit nahezu 15 Jahren mit Erfolg zur
Bekämpfung der Staubplage verwendet.

Der „Staubſchutz“ iſt eine konzentrierte Salzlöſung, alſo
eine Flüſſigkeit, deren Verſand in Keſſelwagen erfolgt. Er wird
durch Sprengwagen oder andere Sprengvorrichtung im Verhält
nis 1:1 mit Waſſer verdünnt auf die Straßen geſprengt. Seine
Wirkung hält 8 bis 14 Tage an, was einen weſentlichen Vorteil
gegenüber der Verwendung von reinem Waſſer bedeutet, das an
heißen Sommertagen doch nur höchſtens eine halbe Stunde vor
hält. Was den Preis des „Staubſchutz“ anbelangt, ſo iſt dieſer
relativ* gering; der Einſtandspreis von 15 000 Kilogramm ſtellt
ſich franko Halle auf 157,50 M., bei einer angenommenen Lauf-
zeit des Keſſelwagens von 4 Tagen.

Es wäre zu begrüßen, wenn auch der Magiſtrat unſerer
Stadt ſich für die Einführung dieſes Verfahrens entſchließen
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Einen Werbeabend veranſtaltete im „Neumarktſchützen-
haus“ der Bezzirk NordOſt vom Stahlhelm Halle. Der Abend
wurde durch drei Kongertſtücke der Stahlhelmkapelle eröffnet.
Dem Stahlhelm im beſonderen war der Vorſpruch des Kameraden
Förſter gewidmet, der ſtarken Beifall fand. Dankbar aufgenom
men von den zahlreich erſchienenen Beſuchern wurden lebende
Bilder aus dem Weltkriege. Jm Mittelpunkt ſtand die Werbe
rede des Bezirksführers, Kamerad Brumme, der, von der
wirtſchaftlichen Not des Landes ausgehend, zu der Anſicht kam,
daß das Chaos nur beendet werden kann, wenn ſich alle deutſchen
Männer und die deutſche Jugend im Stahlhelm, Landſturm-
ſtahlhelm, Jungſtahlhelm und Scharnhorſt ſammelt. Ohne den
Frontſoldaten iſt an einen Aufbau des Vaterlandes nicht zu
denken. Den zweiten Teil des Werbeabends bildete eine Dheater-
aufführung „Der Stabstrompeter“. Die Darſteller und Sänger
ernteten ſtarken Beifall.

Kirchenmuſikaliſche Aufführung. Am Montag abends
844 Uhr veranſtaltet der kathol. Kirchenchor „Cäcilia“ unter
Leitung ſeines Chorregenten Herrn Pohley in der Aula der
Talamtſchule eine kirchenmuſikgliſche Aufführung unter Mit-
wirkung der bekannten Koloraturſängerin Frau Minna Dahlke-
Happes. Die Begleitung der Lieder von Schubert, Mozart,
Reger ruht in den Händen des Frl. Elſa von Rüdiger. Jm

zweiten Teile bringt der Chor die „Miſſa in hon. St. Caroli-
Borromaei“ vom Domkapellmeiſter Filke- Breslau mit Orcheſter

leitung zur Aufführuneeg S In ufa Lchtſpietdauſe Alte Promenade läuft „ein Film

von Leichtſinn, Liebe und Jazz“, wie das Programm ſagt, unter
dem Titel „Der Tänzer meiner Frau“. Das Milieu
iſt alſo vom erſten Augenblick an klargeſtellt: ſehr moderne
Damen, denen des Tanzes Wonnen über alles gehen! Der
höchſt moderne Tanzesname aber iſt „TitooTitoo“, auch iſt es
ſelbſtverſtändlich ein durchaus ominöſer Niggertanz, d. h. zur
Weiterbildung reicher Europäerinnen ganz beſonders geeignet.
Ein verſpäteter Faſchingsfilm! Meinetwegen eine Perſiflage der
Tanzwut unſerer Tage mit dazwiſchengeſtreuten Liebesmomenten
und Augenblicken eines mehr amerikaniſchen als deutſchen Flir-
tes. Sozuſagen für den internationalen Gebrauch, gleich der
internationalen Zuſammenſetzung des Enſembles. Die Herren
ſind, wie meiſtens, viel beſſer als die Damen. Denn Maria
Cordia, die Tangfrau, hat nicht nur einen häßlichen Bubikopf,
ſondern ſpielt auch unbedeutend mit häßlichen Fingerbewegungen.
Varkonji dagegen, Willi Fritſch, Pavanelli, Junkermann liefern
natürliche, ſchöne Leiſtungen von Schwung. Die Bilder ſind
ganz gut, ohne gerade erſte Klaſſe zu bewähren; die Begleit-
muſik ſollte feiner, nüancenreicher ſein. Die „Ufa“Wochenſchau
unterhält beſtens durch die Fülle der verſchiedenen Gegenſtände.
Eine „Mittelmeerfahrt“ bringt manch vortreffliches
Bild, bis ein amerikaniſches Luſtſpiel durch ſeine überraſchen

den Situationen und nette den n
kommene Beſchäftigung veSir eree“ Sonntag 344 Uhr großes Garten

7 Uhr: Halles größte Ballveranſtaltung. n

Landwirtſchaftliches.
Die Vieh-Verkaufs- Vereinigung Bismark (Altm.) hält am

Dienstag, den 18. Mai, ihre 127. Zucht- und Nutzviehverſteige-
rung ab. Zum Auftrieb ſind etwa 300 hochtragende und friſch-
milchende Kühe, Färſen, Bullen und Ochſen ſowie einige güſte
Tiere angemeldet. Die Verſteigerungstiere ſtammen aus ſeuche-
freien Gebieten. Um die Anſteckungsgefahr während des Ver-
ſteigerungstages auszuſchließen, ſind ſämtliche Tiere vor der
Verſteigerung mit dem Riemſer Hochimmunſerum ſchutzgeimpft.

konzert.

Faſt ſämtliche Tiere haben hier vom Frühjahr bis Herbſt beſte
Nutzung auf den hieſigen erſtklaſſigen Weiden. Kataloge ver-
ſendet die Geſchäftsſtelle in Bismark auf Anforderung koſten
los. Aufträge zum Ankauf werden bei Sicherſtellung des Kauf
preiſes durch den hieſigen Tierzuchtinſpektor koſtenlos ausge-
führt. Das Verladen der Tiere übernimmt die Auktionsleitung.

Wann gehe ieh ins Stadttheater
Sonntae Pontar Dienstae Mittwoch Pongerstao fceitan Senn' ben

Il 8 ument Bezue an Se n 7 7 l sl6&ä,
er enee nene Bemirie ſerrteng räßn gyſertting Leinlen

Na Gianni brauffahrf Mariza érautfahrf
eottehen Sehicchi
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1Detftferberö efst
Wetterdienſt der „Ha.leſchen Zeitung. (Nachdrud verboten.

EKigener Drahtberich anjſerer Schrirtel rung
Das umfangreiche Tiefdruchgebiet überdeckt noch immer den

größten Teil von Südoſt und Zentraleuropa. Die in ſeinem
Innern vorhandenen falſchen Skörungszentren verlieren jedoch
allmählich an Energie. Weſtlich von uns befindet ſich noch immer
ein Wirbelzentrum, das ſein Regengebiet heute früh bis zut
Linie Hamburg--Frankfurt vorgeſchoben hat. Es dürfte uns
noch heute überqueren, aber wohl kaum weſentliche Niederſchläge
bringen. Anhaltender Barometeranſtieg im Weſten deutet auf
eine Ausbreitung hohen Druckes vom Weſten her hin, ſo daß für
ſpäter mit Niederſchlägen nicht mehr zu rechnen iſt. Das Wetter
bleibt zunächſt noch kühl, doch iſt eine zunehmende Erwärmung
zu erwarten.

Ausſichten für 9. Mai: Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken,
nach kühler Nacht zunehmende Erwärmung.

Kirchliche Nachrichten
für Rogate, den 9. Mai und Himmelfahrt, den 13. Mai 1926.

Kürzungen: Abendmahl: (A.), Bibelſtunde: (B.), Kindergottesdienſt: (K.).
U. L. Frauen: Eröfſnungsgottesd. des Konfirmandenunterrichts: 8 Baule,

10 Fritze, 4 Muttertagſeier Thaerſtr. 28 (Gartenlokal), Montag 8 Gemeinde
verſammlang im Reform-Realgymnafium, Mittwoch 6.30 Reblingſche Orgel
feierſtd. 8 (B.) im Marthahaus Fritze, 8 (B.) im Reform-Realgymnaſium
Schroedter, Himmelf. 8 Schroedter, 10 Baule. St. Ulrich: 8 Ruhmer,
10 Heintke, Himmelf. 8 Ruhmer, 10 Heintke (A.). St. Ulrich Oſt: 10 Kron
dorferſtr. 66 Ruhme, 12 Gründſteinlegung für das Gemeindehaus in Ulrich
Oſt, Himmelf. 10 Krondorferſtr. 61 Thiede. St. Moritz: 8 Voigt, 10 Keller,
Himmelf. 8 Keller 10 Voigt. Hoſpital: 8.45 Keller, Himmelf. 10 Keller.
Dom (Ref. Gemeinde):. 8.15 akad. Gottesd. D. von Dobſchütz, 10 Gabriel,
6 Wind, Dienstag 8 (B.) Lang, Himmelfahrt 10 Motette Lang, 6 Gabriel,
Rogate 4 Gottesd. f. Schwerhörige Barbe im Domgemeindeh, Kl. Klaus-
ſtraße 12. Larentius: 8 Hagemeyer, 10 Gabriel, Dienstag 8,15 (B.) Gem.
Haus Gabriel, Himmelf. 8 Gabriel 10 Wagner (A.) Stephanus: 8 Gabriel,
10 Hagemeyer, abends 8 muſik. Abendfeier. Himmelf. 8 Jugend Morgen
feier Hagemeyer, 10 Meinhof (A.). St. Georgen. 8 Hellmann, 10 Klam-
roth, Montag 8 (B.) Giſeke, Mittwoch 8 Frauenhilfe, Himmelf. 8 Küſter
mann, 10 Vahldieck (A.). Riebeck-Stift: 10 Giſeke. Himmelf. 10 Küſtermann.

Prov.Blindenanſtalt: 10 Hellmann. Diakoniſſenhaus: 10 Neitz,. Diens
tag 8.15 (B.) Moehr, Himmelf. 10 Moehr. Pauluskirche: 8 Jacobi, 10 Bach
(A.), Himmelf. 8 Bach, 10 von Broecker. St. Johannes: 8 Gueinzius,
10 Mantey, 11.30 Mantey (K.), 1 Gueinzius (K.), Mittwoch 8 Gueinzius (B.),
Himmelf. 8 Gueinzius, 10 Wünſcher. Lauchſtädterſtr.: 10 Wünſcher, 11.30
Gem.Helfer Bednar (K.), Himmelf. 10 Gueinzius, Freitag 8 Manthey (B.)
Bergmannstroſt: 4 Mantey. Stadimiſſion: 8 abends Evangeliſation,
Dienstag 8 Gemeinſchaft, Himmelf. vorm. 7.30 Stadtmiſſionsausflug nach
Ealzmünde, Sonnabend 8 Blaukreuz-Familienabend. Alters- und Pflege
heim: 10 Winterberg. Himmelf. 10 Gottesdienſt. St. Bartholomäus:
8 Barbe, 10 Roenneke (A.), Himmelf. 8 Kunitz, 10 Hellwig, Freitag 8 (B.)
im Gemeindehaus Hellwig. St. Petrus: 10 Barbe, Himmelf. 10 Kunitz.
Trotha: 10 Jenrich. Diemitz. 9.30 Petzold.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag: Kirchweihfeſt 167. 8 und
1410 Uhr hl. Meſſen. 311 Uhr LevitenHochamt; nach dem Hochamt Prozeſſion.
Abends 228 Uhr Maiandacht. Donnerstag: Feſt Chriſti Himmelfahrt. 47,
8 und 3410 Uhr hl. Meſſen. 5411 Uhr Hochamt. Abends 148 Uhr Maiandacht.

Ev. -luth. Gem., Magdalenenkapelle (Moritzburg) 10 Uhr: Feſtgottesdienſt
(Haus und Schule) P. W. Brachmann.

Chriſtliche Gemeinde Liebenauerſtr. 4 (am Ranniſchen Platz). Sonntag
10 Uhr Bibelſtunde E. Ruthe, 1114 Kinderſtunde, 8 Uhr Oeffentl. Vortrag
„Wer war Jeſus von Nazareth derſelbe. Montag bis Mittwoch jeden
Abend 8 Uhr öffentliche Vorträge vdn Fritz Koch-Klotzſche. Montag: Das
Friedensangebot des Siegers. Dienstag: „Kommt, alles iſt bereit!“ Mittwoch:
„Wenn es aber doch wahr wäre.“

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37. Sonntag, 9. Mai,
früh 169 Uhr Morgenandacht; abends 8 Uhr Evangeliſationsverſammlung.
Mittwoch. 12. Mai, abends 8 Uhr Bibelſtunde. Pred. Edel.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſteiſ), Ludwig
WuchererStraße 39. Sonntag, den 9. Mai, vormittags 914 Uhr: Gottes-
dienſt. Kelletat, 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr Mutter
tagGottesdienſt, derſelbe. Mittwoch abend 8 Uhr Gebetſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche. Margaretenſtraße 5. Sonn
tag: BezirksKonferenz. 226 Uhr: Thema: „Unſer Wandel nach Eph. 4, 25—32.
Einleitung: Pfarrer Henneberg. 8 Uhr Evanageliſation. Montag 8 Uhr
Jugenbund ſür E. C. für junge Männer, Mittwoch 8 Uhr für junge
Mädchen. Donnerstag (Himmelſfahrt) 8 Uhr Evangeliſation.

Ammendorfer Kirche: 10 Dr. Delius,
Beeſener Kirche: 10 Balthaſar. 11 (K.).

Was unſere Leſer ſagen
Wohnungsnot und Bauverein

Bei dem ſo außerordentlichen Mangel an Wohnungen,
namentlich an kleineren, iſt es nur zu begrüßen, wenn ſich mög-
lichſt viele Vereinigungen bilden, die es ſich zur Aufgabe machen,
ihren Mitgliedern und ſonſtigen Jntereſſenten möglichſt raſch
und in genügender Anzahl kleine und mittlere Wohnſtätten her-
zuſtellen und zu erſchwinglichem Preiſe zu übergeben. Solch
löbliches Beginnen verfolgte ſchon in der Vorkriegszeit de
hieſige Bauverein für Kleinwohnungen, E. G. m.
b. H. Seine Mitglieder gingen ihm über alles, und der ver-
ſtorbene Stadtrat Balke, einer ſeiner Gründer, war jederzeit
bereit, mit Rat und Tat beizuſpringen, wo es irgendwie nottat.
Doch Traditionen ſcheinen ſich beim Bauverein nicht fortzuerben,
denn wie eine kürzlich ſtattgefundene Gerichtsverhandlung er-
gab hat es der Bauverein fertig gebracht, gegen eines ſeiner
alten Mitglieder, das ſeinen Verpflichtungen in jeder Hinſicht
prompt nachkommt, die Räumungsklage anzuſtrengen.
Weil der Bauverein im Hinblick auf die auch in unſerer Stadt
herrſchende grauenhafte Wohnungsnot die Wohnräume gedachten
Mitglieds zu Buregauz wecken verwenden will!

Der Termin der „Maske Magdeburg 1927“. Die auf
nächſtes Jahr verſchobene Deutſche Theater- Ausſtellung „Maske
9 urg 1927“ wird nunmehr endgültig vom 14. Mai bis zum
4. tember 1927 abgehalten werden. Der Anmeldeſchluß für
die hiſtoriſche, die Kultur- und die künſtleriſche Abteilung iſt
auf den 31. Oktober, der für die Abteilungen Jnnen- und Außen-
architektur und Bühnenſyſteme ſowie Jnduſtrie- und Gewerbe
auf den 31. Dezember dieſes Jahres feſtgeſetzt.

Uraufführung in Braunſchweig. Jm Braunſchweigiſchen
Landestheater (Jntendant Dr. Ludwig Neubeck) ging dieſer
Tage als fünfte Uraufführung dieſes Winters die theatraliſche
Sinfonie „Der Weg zur Sonne“ von Joan Manén in Szene.
Es handelt ſich um ein Muſikdrama, das ſich bewußt von der
traditionellen Form der Oper löſt und in rein ſymboliſcher
Handlung den Prometheusgedanken entwickelt. Das Werk, um
deſſen Bühnenbild und Regie Oberſpielleiter Hans Strohbach
und deſſen muſikaliſche Leitung Generalmuſikdirektor Prof.
Franz Mikoreh ſich verdient machten, fand ſchon nach dem zweiten
Akt eine ſo erfolgreiche Aufnahme, daß der Komponiſt vor dem
Vorhang erſcheinen konnte. Am Schluß wurden Manén, die
De wen Leiter und die Hauptdarſteller wiederholt lebhaft
gerufen.

Uraufführung im Badiſchen Landestheater in Karlsruhe.
Rudolf Lothar, der bekanntlich einmal ein eigenes Stück unter
ſpaniſchem Namen an die Bühne gab und erſt nach dem Erfolg
ſich als Verfaſſer bekannte, bearbeitete diesmal einen echten
Spanier in dem Luſtſpiel „Der Strohhut“ des G. Martinez
Sierra. Es entſtand ein heiteres, reinliches und anſpruchslos
vergnügtes Stücklein, das jedoch ſozuſagen zwei Akte zu viel hat.
Der hübſche Einfall und Grundwitz iſt zum Schluß des beſten
Auftritts, eben des erſten, verbraucht, und der Dialog bei aller
rühmenswerten Gewandtheit der Autoren ſchafft es nicht mehr.

51/3 Millionen R. Mark
billiges Baugeld zu nur 50 Zins
wurden in 15 Monaten praktischer Tätigkeit der Gemeinschaft der Freunde zum
Ban von Eigenbeimen an mehr Bausparer dieser rein gemeinnützigen,
auf re arbeitenden Sparvereinigung bereitgestellt. Dieses gegenseitige Dienen in unserer mammonistisch r v Zeit bat es ermöglſcht,
daß die Gemeinschaft der Freunde zurzeit den Bau von täglich zwei Eigen-
heimen finanzieren kann. Wer sich und seinen Kindern ein Eigenheim

schaffen will, verlange Auskunft bei der
Gemeinschaft der Freunde, Wüstenrot, Württ.
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G. Vester A. G., Iialle a. S.
Alleinige Bahnspedition kür den Elterwerkehr, Guüterhahnnnot

Fernrut 79 egrundei 164 la Empfehlungen!

Tauschgelegenheiten werden sowohl mer am Platze als auch
zwischen anderen Städten des Reiches nachgewiesen und vermittelt.

Automobil Möbeltransporte la Empfehlung en

„Spezial- Abteilung für Möbeltransport u. Wohnungstauseh

Kirſchennutzung 1926.
Der diesjährige Kirſchenanhang der ſtädtiſchen

Pflanzungen wird am Sonnabend den 15. Mai
d. Js. vormittags 9 Uhr im Stadtverordneten
ſitzungsſaal des Rarhauſes im Wege der öffentlichen
Ausbietung verkauft. Auswärtige Bieter werden
zugelaſſen.

Im Verkaufstermine ſind die Hälfte des ge-
botenen Kaufpreiſes und des Geſamigebotes
als Unköoſtenbeitrag ſofort bar zu zahlen und ferner
10 des Geſamtgebotes als Sicherheit zu hinter-
le

gegen Zahlung von 50 Pig- bezogen werden.
Aſchersleben, den 4. Mai 1925.

Der Magiſtrat.

Sonntag, den 9. Mai, vormittags 10 Uhr,

Bundesvorſtandsmitglied Heinrich Thal- Berlin
ſpricht über „Der G. D. A und deutſche Zukunft“.

im Reſtaurant
deutſche Chemie-Angeſtelltentagung. Nachmittags 1 Uhr im
„Neumarktſchützenhaus“

Vereins Nachrichten

Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt
nur gegen Bezahlung Anzeigen betr
anſtaltungen finden an dieſer Stelle

Bund der Frontſoldaten,
nachmittag 4 Uhr

Ehrhardt vom Bahnhof,
Abends 8 Uhr„Saalſchloßbrauerei“.

Kapitän Ehrhardt wird ſprechen.

Sonntag, den 9. Mai Beteiligung der
möglich am Untergauappell in Roitzſch. Die Be

zirke treten an 8,15 Uhr auf dem Paradeplatz. Fahrt mit
Laſtautos. Die Radfahrer treffen ſich bereits um 7,30 Uhr

am Straßenbahndepot

iſi

entliche Ver Bergbau Ange
Ortsgruppe Halle. Hilfſsbund für die Elſaß-Lothringer im Reich, Orts

2. Elſäſiſche Heimatfeier
„NeumarktSchützenhaus“

nachm. 5 Uhr. Ernſtes und heiteres Programm.
Mark, Mitglieder

Koch und Hothan.
Chriſtlicher Verein Junger Männer,

den 9. Mai, abends 8 Uhr im großen Saale der Stadt
12. Muſikabend zum Beſten unſerer

Knaben-Ferienfahrt.

Cello), R. Kruſpe (Klavier). Gäſte willkommen,

Ehrhardt- Kundgebung
noch an der

Programme bei
gen.

Die Bedingungen ſind dieſelben wie im Vor- Ortsgruppe ſond könnenjahre und können im Zimmer 3 des Rathauſes miſſion Weidenplan 4
auf dem Roßplatz

Auswärlige Theater

Variéte nud Theater
Battenberg, Leipzig.
Sonntag, den 9. Mai,
8 Uhr Jhre Familie.

Schauſpielhans
Leipzig.

Sonntag den 9. Mai
r

Der Garten Eden.
Opernhans Dresden

Sonntag, den 9. Mai
U. Tannhäuſer.

Schauſpielhaus
Dresden.

Sonntag, den 9. Mai,
12 U. 10. Morgenfeier.

7 Uhr König Heinrich IV.
(1. Teil.)

Opernhaus
in Chemnitz

Sonntag, ben 9. Mai,
7 U. Oberon.

Schaujſpielhaus
in Chemnitz:

„Sonntag, den 9. Mai,
3. U. Der Kreidetreis.
7 U. Die Großſtaotluft.

Friedrich-Theater
in Deſſanu:

Sonntag, den 9. Mai,
7 U. Paganinr'

Reußiſches Theater
in Gera:

„Sonntag, den 9. Mai,
3 U. Penſion Schöller.

62 U. Der nebe Auguſtin.
Landestheagter
Altenburg:

Sonntag, den 9. Mai,
11 U Morgenfeier.

Uhr
Der fröhliche Weinberg.

7 U. Die Bajadere.
Stadttheater Erfurt.
Sonniag, den 9. Mai,

3 U. Marietta.
7 U. Ein Walzertraum.

Deutiches BRational-
tbeater in Weimar:
Sonntag, den 9. Mai,

12 u. Die Journaliſten.
Uhr

Eine Nacht in Venedig.
„„Sonntag, den 9. Mar,
72, U. Die Diplomaten.

Das seit 1832 bestehende

Neue Promenade la

dathane Korſetts W
empfiehlt

H. Schnee Nachtolger
Gr. Steinſtr. 84.

VDerdingung.
Die Erd und Maurerarbeiten zum Neubau

S Vierhäuſergruppen von je 24 Wohnungen
ei der Merſeburger Straße werden am 15. Mai

1926 vormittags 11 Uhr zur Vergebung gelangen
Die Angebotsformulgre können gegen Erſtattung
von je M. 4-- im Büro der Architekten BDA.
Wolff und Ulrich, Alte Promenade Eingang
von 9 bis 1 und 5 bis 7 Uhr abgeholt werden.
Dortſelbſt ſind auch die Ausſchreibunge bedingungen
und r einzuſehen und die Angebote ein
zureichen. Die Eröffnung der Angebote findet
gleichfalls daſelbſt zum gegen Zeitpunkt
öffentlich ſtatt. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle, den 7. Mai 1926.
Städtiſches Hochbauamt.

MMerseburger
Ueberſanckbaſinen.

Vom 10. Maj 1926 an tritt eine Aenderung
der Fahrpläne ſämtlicher Linien in Kraft.

Die neuen Fahrzeiten ſind aus den in den
Fabrplankäſten befindlichen Aushängen erſichtlich

Die Direktion.
Löhr.

dJagdverpachtung
Donnerstag, den 20. Mai, nachmittags 2 Ühr, ſoll

im Gaſthof hierſelbſt die Gemeindejagd Marzahna
Kreis Wittenberg auf 6 Fahre und zwar vom 1. Ok-
tober 1926 bis 30. September 1932 öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Die Gemeindejagd iſt
ungefähr 4800 Morgen groß. Die Bedingungen
liegen zur Einſicht beim Unterzeichneten aus.

Marzahna, den 7. Mai 1926.
Der Jaadvorſteher

Schierino.
auf Wohn-, Geschätts-

4

l. Hypotheken t v enstrie und Landwirt-
schaft nicht unter 10000 M. auszuleſhen. Anfragen

mit Rückporto
Alſſekeg 6 Co Halle (sa a e),Gartenstrabe 7. t Fernruf 4803.

e u

We

4

S

S
9 2

2cV

S
C
G

Fe

e EEMTSMA- CIGARETTE
SENOUSS

10e 8URND SASCHA

Prof. Dr. Hempelmann vom Zoologiſchen Inſtitut der
Univerſität Leipzig: „Beſondere Fähigkeiten der Ameiſen.“
7,00--8,00 Uhr: Vortrag (von Dresden aus): Prof. Dr.Bruno Schröder, Direktor der Staatlichen Skulpturen-
ſammlung Dresden: „Die griechiſche Plaſtik im Dienſte
der Kultur.“

8,15 Uhr: Hörſpiel: Mutterlegende. (Wiederholung.)
Ein Legendenſpiel von Hellmuth Unger. Einleitende
Wo und Spielleitung: Julius Witte. Muſik: Das
Rundfunkorcheſter. Leitung: Alfred Simon. Perſonen:
Gutsherr: Arthur Niklas, Herrin: Lina Monnard. Arzt:

Oskar Berger. Niels, ein Wanderburſche: Karl Keßler.
Sören, ein alter Diener: Alfred Wötzel. Seine Tochter
Martina Otto-Morgenſtern. Mutter Kars: Tilly Heſſe.
Holzfäller: Alfred Wötzel. Sein Weib: Tilly Heſſe. Der
Hüter im letzten Haus: Alfred Wötzel. Der Tod: Prof.
Ad. Winds. Schattengeſtalten uſw. Anſchließend (etwa
10 Uhr): Sportfunk.

Montag, den 10. Mai,
Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten:

Woll- und Baumwollpreiſe. 2,45 Uhr: dito., Baumwolle,
Landwirtſchaft, Berliner Del Notiz. 3,25 Uhr: dto., Ber
liner Deviſen amtlich, Berliner Produktenbörſe amtlich.
6,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung von 2,45
und 3,25 Uhr und die laufenden Produktenbörſen, Berliner
Butter, Berliner Metalle amtlich Berliner Schrott.
6,20 Uhr: dtio., Fortſetzung für Baumwolle, Londoner
Metalle amtlich und Landwirtſchaft.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,05 Uhr:
Verkehrsfunk und Wetterdienſt. 10,15 Uhr: Was die Zeitun
bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage (Deu
und Eſperanto) der Wetterwarten Dresden, Magdeburg,
Weimar. 12,00 Uhr: Mittagsmuſik auf der HupfeldPhonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe
und Börſenbericht. 3-4 Uhr: Drahtübertragung aus
Berlin Deutſche Welle)d, Pädagogiſcher Rundfunk des
Zentralinſtituts. 3,00 Uhr: Lektor Mann und Studienrat
Friebel: Engliſch für Anfänger. 3,35 Uhr: Lektor Mann
und Studienrat Friebel: Engliſch. für Fortgeſchrittene.

4,30--5,15 und 5,306 Uhr: Nachmittagskonzert des
Leipziger Rundfunkorcheſters. Dirigent: Hilmar Weber.
7,00--7,30 Uhr Vortrag: Profeſſor Dr. H. Zimmern von
der Univerſität Leipzig: Das babyloniſche Gilgameſch
Epos“, ein älteſtes Stück der Weltliteratur. 1. Teil. 7,30
bis 8,00 Uhr: Vortragsreihe: „Die Sprachen der Tiere
und erſten Menſchen.“ 3. Vortrag: Georg R von
der deutſchen Bücherei: „Das Werden der Sprachorgane.
8,00--8,10 Uhr: Dr. Heuß: Einführende Worte zum Sin-
foniekonzert.

8,15 Uhr Sinfoniekonzert. Erſtlingsſinfonien der
Wiener Klaſſiker. Dirigent: ed Szendrei. Da
Leipziger Sinfonie-Orcheſter. 1. Haydn: Erſte Sinfonie
(D-Dur) (komponiert 1759): I. Preſto. II. Andante.
III. Finale. Preſto. 2. Mozart: Erſte Sinfonie (Es-Dur)
(Köch.-Verz. Nr. 16, komponiert 1764): I. Molto allegro.

II. Andante. III. Preſto. 3. Beethoven: Jugend
ſinfonie (C-Dur) (komponiert wahrſcheinlich 1799)
I. Adagio Allegro vivace. II. Adagio eantabile.III. Menuetto Maeſtoſo. IV. Allegro. Finale.
4. Schubert: Erſte Sinfonie (D-Dur) (komponiert 1813)
I. Adagio Allegro vivace. II. Andante. III. Allegro.

IV. Allegro vivace.
u An chleßend (etwa 9,45 Uhr): Preſſebericht und Sport

nk.

Aus verſchiedenen Zeiturgen.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen der

offenen Handelsgeſellſchaft Klenk Co. in Liquidation in
Halle a. S. iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Ver
walters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis der bei der Verteilung zu berückſichtigen
den Forderungen, ſowie zur Anhörung der Gläubiger über
die Erſtattung der Auslagen und die Gewährung einer
Vergütung an die Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes, der
Schlußtermin auf den 15. Juni 1926, vormittags 10 Uhr,
vor dem Amtsgericht hierſelbſt, Poſtſtraße 13, Zimmer 45,

Das Verfahren über das Vermögen der Frau Frieda
Eckert in Halle a. S, wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 3, Mai 1926.Das Amtsgericht. Abteilung 7.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des

Schloſſers Wilhelm Schönwälder in Niemberg, Beztkrk
Halle a. S. wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben.

Halle g. S., den 4. Mai 1926.Das Amtsgericht, Abteilung 7.
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen der
Chemiſchen Fabrik Biſchoff, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung in Eilenburg, iſt zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der Verteilung zu berüchkſich
tigenden Forderungen und Beſchlußfaſſung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren Vermögensſtücke der Schluß
termin auf den 29. Mai 1926, vormittags 10 Uhr, vor dem
Amtsgercht hierſelbſt beſtimmt.

Eilenburg, den 1. Mai 19026.Das Amisgericht.

Grasverpachtung in den ſtädtiſchen Anlagen, Gräben
Wegen und auf der Vogelwieſe.

Montag, den 10. Mai, vormittags 7 Uhr, beginnend am

Stadtgraben. S eDienstag, den 11. Mai, vormittags 7 Uhr, beginnend auf
der Vogelwieſe.

Mittwoch, den 12. Mai, vormittags 11 Uhr, an der Ober

Bühnenvolksbund. Sommerreiſe 1926 nach dem Schwarz-
Juli bis 4. Auguſt.nach Oetigheim mit Beſuch

und Bad-Baden--Konſtanz über den Bodenſee--
nach Jnnsbruck--Kuf-

einſchließlich ſämt-
Uebernachtungs-

Bühnenvolksbundes
Täglich geöffnet von 9--1,30 Uhr

Sämtliche Kameraden
an der Hindenburgbrücke

am Untergauappell in Roitzſch vollzählig an.
Bezirr Nord-Oſt.

Jungſtahlhelm, Gruppe Halle.
um 8 Uhr vorm. wald, Bodenſee und Tirol vom 24.

Fahrt mit Sonderzug
das Vorarlgebirge

Feſtaufführung
Geſamtpreis der Reiſe

und Dampferfahrten,
und Veranſtaltungskoſten 125 Mark.

Geſchäftsſtolle des

am Straßenbahndepot
ſtein München-- Halle.

Bezirk Süd Oſt. Treffpunkt Sonntag 8,15 Uhr Parade

Treffpunkt Sonnabend
Wettinerplatz. Sonntag 8,15 Uhr Paradeplatz.

Bezirk SüdWeſt.
Moritzzwinger.

und 3--6,30 Uhr.

RADIS
Leipziger Sender,

Sonntag 8,15 Uhr Paradeplatz.
Sonntag vorm. ſſſſmmn

ß
und Geſundheitspflege.

die Migliederverſammlung
aus. Es iſt Pflicht eines jeden Mitaliedes, ſich an der am

ſtattfindenden Proteſtverſammlung
geſamten Naturheilvereine von Halle

im „Stadtſchützenhaus“

für Homöopathie

und Umgegend

8,30--9,00 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſi-
tätskirche. (Prof. Ernſt Müller.) 9 Uhr:
tragung der FeſtredeOberrealſchule in Morgenfeier. Ueberzur 4. Mitgliederverſammlung

„Freunde der Wartburg“ aus dem Hotel Fürſten
hof in Eiſenach. Zwiſchen 10—-11 Uhr:
rich Caſtelle-Breslau:

Hans Bredow- Schule.
Vorleſung über Charakterköpfe aller

Medizin der Univerſität
Vortragsreihe:

„Alte und neue Vorſtellungen von der Sint-

Stunde. Werke von

ehem,. Angehöriger
den Franckeſchen Stiftungen. Montag, den 10.

über Carl Loewe
(Kam Viol und Schuppe).

beſonders dem Verein noch nicht
ſind herzlich will-

kommen. Die Mitglieder machen wir nochmls auf das am
8. Mai im „Neumarkt-Schützenhaus“ ſtattfindende Stiftungs
feſt der ehem. Städt. Oberrealſchüler aufmerkſam, wozu wrr
eingeladen ſind.

Halliſcher Hausfrauenbund,

„Goethe und Beethoven.“
11,00--11,30 Uhr

deſſen Angehörige,
ehem. Schüler

11,30--12,00 Uhr: „Alter Volksglaube und
V. Verſammlung am

wegen Erkrankung der Vortragenden
Mittwoch. den 12. nachm 4 Uhr und abends 8 Uhr Vor-

Koſtprobenverteilung
ſiehe Zeitungsanzeige am Dienstag und Litfaßſäulen.

Die beiden kleinen Opern von
Montag, den 10. Mai,

Hermann Kögler.
Wartburg-Maientage

Uebertragung des
Volksbühne. Spieltage:

Berlioz und Puccini werden am

für e C
in Eiſenach 1926:

dem

Das Gewandhaus-
Generalmuſikdirektor

Egmont- Ouverture.
2. Sinfonie A-Dur Nr. 7 (Poco ſoſtenuto, vivace Alle

3. LeonorenOuver-

Beginn 8. Uhr, Bankettſaal derGodunoff am 22. Mai,
ſtellung können,
Theatergemeinden G und

Beginn 8 Uhr 1
29. Mai (H Einlöſung bis 17.

(J Einlöſung bis 22. Mai).
31. Mai. (A Einlöſung bis 17. Mai). Zu dem Abſchieds
abend von Marcel Wittrich am 17. 5., 8 Uhr in der Degen
looe (Lieder v. Strauß, Brahms, Tſchaikowsky, Muſſorgsky

a. und Arien von Mozart,
halten unſere Mitglieder Karten zu ermäßigten Preiſen nur

Brüderſtraße 14.

Zu dieſer Vor
Mitglieder der

Ge
Allegro con brio).

Einlöſung bis
4,00--6,00 Uhr: Dresden: Veranſtaltung zum Muttertag.

Schriftſteller Hans Wegener:
Antonia Dietrich

4,00--4,30 Uhr
„Mütter großer Männer.“ Mitwirkende:
vom Staatlichen Schauſpielhaus

Riphahn, Kropholler).
7 Uhr: Hans Bredow-Schule.

„Die ſtaatenbildenden J

Verdi Puccini) er

hütte.
Der Verkauf erfolgt meiſtbietend gegen ſofortige Be

zahlung. Nähere Bedingungen im Termin.
Eisleben, den 1. Mai 10926.

Der Magiſtrat.
Die Straße vom Lutherhaus nach dem Lyzeum erhält

die Bezeichnung „Seminarſtraße“. Die an den einzelnen
Grundſtücken zu führenden Hausnummern werden den
Eigentümern noch mitgeteilt werden.

Eisleben, den 26. April 1926.
Die PolizeiVerwaltung.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Die örtlichen Hausbeſitzer und Mietervereine des Amts-

gerichtabezirkes Halle a. S. werden aufgefordert, Vor
ſchlagsliſten für die Beiſitzer des Mietsgerichts nach
Namen, Vornamen, Stand und Wohnung bis zum
31. Auguſt 1926 einzureichen. Für das Jahr 1927 ſind
50 Beiſitzer und 50 Stellvertreter in Ausſicht genommen.
Perſonen, die zum Schöffenamte unſähig ſind oder nicht
berufen werden ſollen (58 32, 33. 34 G V. G., 5 33 A. G.
3. G. V. G.), ſowie Perſonen, welche gleichzeitig Ver
mieter und Mieter oder mit dem Vollzuge der Maßnahmen
egen Wohnungsmangel betraut ſind, ſind nicht vorzu
chlagen. Es empfiehlt ſich auch, Perſonen nicht vorzu-
ſchlagen, welche nach S 35 G. V. G. oder weil ſie im
letzten Geſchäftsjahre an wenigſtens 12 Sitzungstagen Bei-
ſitzer geweſen ſind, die Berufung ablehnen dürfen. Bei
ſolchen Perſonen, welche als Beiſitzer bei einem Mieteini-
gungsamte tätig ſind, iſt dies, ſowie ferner anzugeben, ob
ſie ſich zum Beiſitzer beim Amtsgericht neben dieſer Tätig-
keit eignen. Zugleich mit der Vorſchlagsliſte ſind ſchrift
liche Erklärungen der eingetragenen Perſonen einzureichen,
indem dieſe ſich verpflichten, für den Fall ihrer Wahl für
Dritte keine berufliche oder ehrenamtliche Tätigkeit auszu
üben, die ſich auf Mietverhältniſſe über Gebäude oder Ge
bäudeteile beziehen. Jm Falle ihrer Geſchäftsvereinigung
mit andern haben auch die letzteren eine Verpflichtung ein
n keine ſolche Tätigkeit im Amtsgerichtsbezirk aus
zuüben.

Halle a. S., den 1. Mai 1926. Das Amtsgericht.
Teilungshalber wird verſteigert am 17. Mai 10926, vor

mittags 10 Uhr, hier, Poſtſtraße 13, Zimmer 45, die
Eigentumshälfte von dem Wohnhaus, Glauchaerſtraße 21,
hier, mit Hofraum 3,85 Ar groß, 4270 M Gebäudeſieuer-
nutzungswert Eigentümer der zu verſteigernden Hälfte: die
Hon'ſchen Erben).

Das Amtsgericht in Halle a. S.
Die Geſchäftsaufſicht über den Kaufmann Mar

Perlick, hierſelbſt, iſt nach erfolgter r wer Bedes Zwangsvergleichs beendigt und aufgehoben
worden.
Sangerhauſen, den 22. April 1926.

Das Amtsgericht.
Die im Handelsregiſter A unter Nr. 243 eingetragene

Firma Emil Ehnert, hier, iſt heute gelöſcht.
Sangerhauſen, den 4. Mai 1026.

Das Amtsgericht.
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2 27 S J Halle (Saale), 8. Mai

Der Mönch von Florenz
Vach einer wahren Begebenheit erzählt von Anna Veitzke-Wilmersdorf.

Fs war zur Zeit der Mediceer in Florenz, ekwa ums
Jahr 1427. Jn der Brancaccikapelle des Kloſtkers

Santa Maria del Carmine vor einem herrlichen Wand
gemälde des Malers Waſaccio kniet ein Mönch. Er
barg das Haupt in den Händen, und ein leiden-
ſchaftliches Schluchzen
erſchütterte ſeinenKörper. W

Da krat aus einer
Seitentür der Kapelle
ein Wann. Die
ſchmale, kaum mittel-
große Geſtalt war eher
die eines Jünglings,
aber das Antklitz, leid-
durchfurcht und blaß
mit der hohen, edlen
Stirn, den tiefliegen-
den dunkeln, ſchwer-
mütigen Augen, der
fein gebogenen Vaſe,
dem etwas ironiſchen
und ſchmalen Munde
machte ihn wahrſchein
lich älter als er es in
Wirklichkeit war. Es
war der Maler Ma-
ſaccio. Und der junge
Mönch vor ſeinem
Bilde war ſein Lieb-
lingsſchüler, der Mönch
Fra Fillippo Lippi.

Maſaccio trat zu
dem jungen Kloſter-
bruder und legte ihm
die Hand auf die
Schulter.

„Warum weint Jhr,
Fra Fillippi Lippi?
fragte er kteilnehmend.

Der Mönch ſprang
auf. Er überragte jetzt
Waſaccio faſt um
Haupteslänge. Und
faſt etwas wie Veid
fühlte der Meiſter in
ſich aufſteigen, als er
in dies bei aller
Jugend ſo männliche,
willenskräftige, geſunde, wenn auch augenblicklich von
heftigem, ſeeliſchem Kampf erregte Anklitz ſah. Aber
ſogleich, als ſchämte er ſich dieſer Regung, wiederholte
er noch einmal eindringlicher ſeine Frage.

Der Mönch ſeufzte kief auf und fuhr mit der Hand
durch ſeine dunklen Locken. „Ach, Meiſter, ich bin ver
zweifelt. Wie ſoll ich etwas erreichen im Kerker? Denn
das iſt das Kloſter für mich. Ich erſticke. Jch ſehne
mich nach Freiheit, nach dem Leben. Ich fühle, in der
Freiheit könnte ich etwas leiſten. Die Kloſtermauern
engen mich ein, ſie ſprengen mir die Bruſt. Glaubt mir,
es nimmt kein gutes Ende mit mir. Muß ich mein lebe-
lang die Mönchskutte tragen nur aus Dankbarkeit?
Weil man mich aus Barmherzigkeit, aus Mitleid hier
aufgenommen und erzogen hat? Warum ließ man mich
nicht lieber ſterben?

„Ach, Fillippo', ſagte Waſaccio ſanft, überlegen
den Kopf ſchüttelnd, „überſchätzt Jhr nicht die ſoge-
nannte Freiheit? Wann iſt der Menſch wahrhaft frei?
Iſt es nicht das Kloſter, ſo iſt's etwas anderes, was uns
in Feſſeln ſchlägt. Erſt der Tod macht uns frei. Und
vergeßt nicht, Lippi, was wir vor vielen voraus
haben die Kunſt. Vergeßt nicht, Jhr habt eine
Aufgabe zu erfüllen. Wer ſoll mein Werk hier erfüllen,
wenn nicht Jhr, falls ich fortgehe?

„Jhr wollt fort, Maſaccio?“ fragte Fillippo beſtürzt.
Vielleicht muß ich bald weit fort', erwiderte

Maſaccio, ſeltſam ſeheriſch in die Weite blickend. Ich
glaube nicht, daß ich noch lange lebe Ihr dürft nicht
forkgehen, Meiſter“; Fillippo ſtreckte Maſaccio leiden-
ſchaftlich bewegt beide Hände entgegen. „Waſaccio,
verlaßt mich nicht. Mein Lehrer, mein Meiſter, mein
guter Geiſt.

„NVun, nun, Fillippo, beruhigt Euch', ſagke
Maſaccio, ſich ſanft los machend, lächelnd und faſt
heiter. „Was werdet Jhr ſagen, wenn ich noch heute
Euch den Auftrag überbringe, die Arbeit hier im
Kloſter für mich fertig zu machen, weil ich auf kurze Zeit

Sympathien des Volkes gehörten dem liebenden Paare.
Die Romantik, die die beiden Liebenden umgab,
ſchützte ſie vor der Verfolgung. Auch Coſimo, der Herr
ſcher von Florenz, der Fillippo als Künſtler ſchätzke,
ſtellte ſich auf die Seite der Flüchtlinge. Er wurde vor

ſtellig beim Papſt,
e um die beiden Lie-

benden ihres Gelübdes
zu entbinden, damit ſie

Baumblüte im Amtsgarten

nach Rom gehe? Ich gehe von hier zu Coſimo, er will
Euch wohl und wird meiner Bitte nichts in den Weg
h Macht Eurem Meiſter Ehre, Fillippo. Lebt
wohl!

So ſchnell wie Waſaccio es dachte, ging es
freilich nicht. Maſaccio war lange in Rom, und erſt
nach faſt einem Jahr erhielt Fillippo den Auftrag. Aber
die große Freude brachte ihm gleichzeitig einen tiefen
Schmerz: Sein geliebter Lehrer und Freund war in
Rom geſtorben

Mit Feuereifer ging Fillippo ans Werk. Der
Geiſt WMaſaccios lebte in ihm, feuerte ihn an, lobte und
tadelte. Der Meiſter war nicht geſtorben, er lebte in
ſeinen Werken. So würde auch er, Fillippo Lippi,
einſt weiterleben in ſeinen Werken. Er ſcyaffte und
arbeitete. Herrliche Werke entſtanden.

In Andacht verſunken ſtanden die Menſchen vor
ſeinen Bildern. Die befriedigende Arbeit gab Fillippo
das Gleichmaß der Seele wieder. Bis es eines Tages
wieder damit aus war; und zwar viel gründlicher als je-
mals. Hatten oft Stürme ſein unruhiges Herz heim-
geſucht, ſo brauſte jetzt ein Orkan darüber hin: die Liebe
zum Weibe hatte ihn, den Mönch, gepackt; ſo gewaltig,
daß es kein Losreißen, kein Entſagen gab. Und die
Geliebte war die ſchöne, junge Vonne Luhkrezia Buti.

Vielleicht war es gerade die gefährliche Heimlich-
keit ihres Zuſammentreffens, die Fillippo reizte. Wer
wußte es? Jedenfalls wuchs die Liebe in dem Waße,
in dem die Gefahr des Entkdecktwerdens ſtieg. Sie
wußten ſchließlich keinen Ausweg und flohen.

Die Aufregung, die jetzt unter Mönchen und
Vonnen folgte, war ungeheuer. Der Mönch und die
Vonne waren das Tagesgeſpräch in Florenz. Aber die

eine rechtmäßige Ehe
eingehen konnken.

Jn Patkro, in der
Nähe von Florenz,
fand das junge Paar
eine Zuflucht. Freunde
ſchützten und unker-
ſtützten ſie.

Die Schaffenskraft
Fillippos war in dieſer
Zeit eher geſtiegen.
Seine geliebte, ſchöne
Lukrezia, die ihm in-
zwiſchen einen Knaben
geſchenkt hatte, wurde
ihm zum Vrorrbild
ſeiner Madonnen. Da
ihm Wände zum Be-
malen fehlten, malte
er Rundbilder, die den
Vorzug hatten, daß
ſie ſich leichter ver-
kauften.

Er wandelte den
konventionellen, gökk-
lichen Typus ab, in-
dem er ſeinen Ma-
donnen die Züge einer
menſchlichen Mutter
gab, wie er ſie täglich
in ſeiner geliebten
Lukrezia ſah.

Köſtliche Tafelbilder
entſtanden in dieſer
Zeit. Aber Luhkrezia,
obwohl ſie es dem ge-
liebten Mann nicht
zeigte, litt unker der
Verbannung und dem
Frevel.

Auch an dieſem herrlichen Frühlingstage ſaß ſie am
fenſterloſen weiten Ausguck des ärmlichen Gemachs,
das ihnen als Wohnraum dientke. Sehnſüchtig ſchweiften
ihre Blicke in die Weite.

Draußen floß der Arno der im Winker unge-
bärdig und wild ſtrömke jetzt ſanft und ſilbern durch
ſein Tal. Faſt als müſſe er zögern im Lauf, um ja all
das köſtliche Blühen und Grünen in den Tälern zu
ſchauen. Ach, auch aureng erſehnte Ruhe und Frieden

dieſem ſtürmiſchen Jahr der Leidenſchaft und Un
ruhe.

Und noch immer keine Vachricht vom Papſt! Sie
faltete die Hände zum Gebet über der Bruſt. Doch faſt
erſchrocken hielt ſie inne: nahm Gott ihr Gebet noch an?
Hatte ſie nicht ihr Gelübde gebrochen? Mußten ſie
darum unſtet und flüchtig ſein auf Erden? Aber hakte
ſie denn anders gekonnt? War nicht die Liebe wie ein
Sturm über ſie gekommen? Und dies unſchuldige
Leben auf ihrem Schoß, was konnke das für die Sünde
der Eltern? War es nicht auch Gott, der die Liebe ins
Herz ſchickte? War Gott nicht barmherzig?

Ach, wieviel tauſend Wal hatte ſie ſich dies alles
geſagt; aber ihr Gewiſſen ſprach ſie ſchuldig. Wieviel
leichter doch das Leben ſo ein Mann nahm! Sie ſah zu
Lippi hinüber. Er malte eifrig und pfiff dazu ein fröh-
liches Liedchen.

„Bleibe noch einen Augenblick ſo ſitzen, Lukrezia',
ſagte jetzt Lippi, lächelnd zu ihr herüber ſehend. Dieſer
blaſſe, zärtlich in ſanftes Rot übergehende, ſchimmernde
Frühlingshimmel da draußen iſt ein herrlicher Hinter
grund für meine Madonna.“

Dann blickke er mit zärtlichem Stolz auf ſein Bild.
Was wohl MWaſaccio zu meinem Malen jetzt ſagen



und edlen Menſchen nicht gekannt haſt! Jhm danke ich
das Beſte in meiner Arbeit.

Mit einem kiefen Seufzer warf er jetzt den Pinſel
hin. Dann ging er zu Lukrezia, kniete vor ihr nieder
und küßte das Kind auf ihrem Schoß, das fröhlich
krahlte und mit beiden Händchen nach dem Vater
langte. „So blaß und kraurig, meine Madonna?“ ſagte
er, ihr beſorgt und forſchend in das ſchöne Antlitz
blichend.

Luhkrezia ſtürzten jetzt die Tränen aus den Augen.
„Ach, Fillippo, ich wünſchte, es wäre endlich Nach

richt vom Papſt da. Draußen blüht der Frühling, wie
gern ſäße ich am Arno und zeigke unſerm Kinde deſſen
ſilbernes Band, das leuchtende Grün, das bunke
Blühen, die fernen zärktlich ver ſchwimmenden Linien der
Berge. Jauchzend würde es nach den blühenden Blumen
ringsum greifen, dem Singen der Vögel lauſchen, nach
Schmetterlingen haſchen, ſein holdes Bild im Spiegel

würde? Ach, Lukrezia, daß du dieſen großen Künſtler des Fluſſes ſchauen ach, und ſtatt deſſen ſitzen wir
hier im Kerker. Sei mir nicht böſe, Fillippo, daß ich
klage', ſagte ſie, die Tränen haſtig fortwiſchend. Haſt
du doch viel ſchwerer zu tragen. Ich bin ein körichtes,
ſchwaches Weib, aber du biſt ein großer Künſtler. Du
gibſt der Welt Großes. Verzeihe mir meine Schwäche

„WMache dich nicht ſo klein, Lukrezia', ſagte Lippi,
ihr die Tränen fortküſſend. Was wäre ich ohne deine
Liebe? Und weißt du denn, ob nicht der kleine
Fillippino, der ſeinen Vaker ebenſo ſtrahlend anlacht,
nicht einmal größer wird als ich? Willſt du einmal ein
großer Maler werden, Fillippino?“ fragte er ſcherzend,
des Knaben Köpfchen zärklich in beide Hände nehmend.

Da wurde plötzlich die Tür aufgeriſſen. Herein
ſtürmte ein bildſchöner Knabe von etwa zwölf Jahren.

Es war der begabte Lieblingsſchüler Lippis. Sein
ſchmales, dunkles Geſicht glühte, und ſeine Bruſt

„Was bringſt du, Sandro Botkticelli“, fragte
ippi.

Der Knabe akmete kief auf, dann ſagke er laut und
freudig: „Der Papſt hat Euch und Euer Weib vom Ge-
lübde befreit! Coſimos Boten ſind unterwegs, Euch die
Botſchaft zu bringen; ich bin vorausgeeilt.

Lippi war aufgeſprungen. Er ſchloß den Knaben
bewegt in die Arme. Dann führte er ihn zu Lukrezia.

„Sandro Botticelli,* ſagte er feierlich, dieſe
Stunde verbindet uns fürs Leben. Willſt du einmal
meinem Knaben Lehrer und Freund ſein, wenn ich nicht

mehr bin?“
„Sandro kniete vor Lukrezia nieder und ſagke mit

feſter Stimme: „Jch gelobe es, Meiſter
Luhrezia beugte ſich nieder und küßte den ſchönen

Knaben auf die Stirn. S
Der kleine Fillippino aber griff lachend und jauch-

zend in Sandros dunkle Locken, als wollte er ſchon jetzt
von ihm Beſitz ergreifen. Draußen hörte man die
Boten, die den qütigen Spruch des Papſtes brachken,
der den beiden Freiheit und Leben bedeutete.

Familie Schwarzfkittel
S hatten ein wundervolles Leben geführt da

hinten am Entenkogel in der kaum zugänglichen
Dickung, da ſelten eines Menſchen Fuß dort ging. Nur
der alke Heger hatte es herausbekommen, daß die
Familie Schwarzkittel in der ſumpfigen Verfilzung ſich
ſchon den ganzen Herbſt über eingekeſſelt hatte und ſich
dort nach Herzensluſt ſuhlte. Ja, es war wundervoll
hier am Entenkogel, da gleich der Eichenhorſt in der
Nähe war und es in dieſem Jahr eine reiche Eichelmaſt
4 hatte. Und wenn man nach links durch die

uchenholzhölzer wechſelte, kam man geradeswegs auf
die großen Felder von Bauer Heiners, wo allemal
ekwas für ein braves Schwein zu holen war. Das ein
zige dabei war, daß der Kerl ruppvig werden konnte und
ſich manchmal ein kiefes Erdloch mitten in den Acker
grub. Wenn man dann gerade ſo ſchön am Brechen
und Wühlen war, konnte es mit einmal geſchehen, daß
es glühendrot aufblitzte und gleich darauf ganz ver
teufelt knallte. Man verſpürte ein brennendes Jucken
in der Schwarke und dann hieß es fliehen, nichts als
fliehen. Heiners Poſten drangen nicht durch, und gar
bald war dann wieder ſo ein nächklicher Ueberfall ver
ſchmerzt. Vergeſſen aber nicht. Denn man ward vor
ſichtiger und kam nur, wenn es ſtockdunkel war. Dem
Wond traute Mutter Breche nicht mehr.

Man war alſo ganz gut durch den Herbſt ge
kommen. Nur den kleinen Ringelpürz hatte Mutter
Sreche verloren. Das war aber mitten im Eichenhoch-
holz geweſen, als ſie einmal den zudringlichen jungen
Keiler, der mit ſeinem Bruder ganz in der Nähe in der
ſelben Dickung hauſte, auf die Schalen gebracht hatte.
Da hatte ſie ſich in der Hitze des Gefechts zu weit von
ihren Kindern enkfernt, und inzwiſchen war Reinhard
Rotvoß gekommen und hatte den kleinen Ringelpürz
überfallen und davongeſchleppt. Was half's der alten
Breche, daß ſie wutſchnaubend der Fährte des roken
Räubers gefolgt war! Er war längſt mit ſeiner Beutke
über alle Berge. In Zukunft verließ ſie aber ihre ſechs
übriggebliebenen Kinder nie mehr ſo weit, und einmal
wär's Rotvoß beinahe ſchlimm ergangen, als es ihn
einige Tage ſpäter wieder nach jungen Friſchlingen ge
lüſtete. Mit knapper Vot entwiſchte er nur den ſcharfen

affen der alten Sau.
Nun war es aber draußen in der Vatur allmählich

ungemütlich geworden. Seit Wochen war es bereits
bitter kalt, und Feld und Wald lagen unker tiefem
Schnee. Schwer hing die weiße Laſt auf Fichten und
Kiefern, und Suhlen und Woräſte waren ſteif gefroren.

S fielen neue Flocken und wirbelten im tollen
Tanz urcheinander, und der alke Heger hatte es nicht
leicht, wenn er ſeinen Rehen Kleehen und Rüben
bringen wollte. Reinhard Rotvoß trabte nächtens mit
knurrenden Eingeweiden auf ſeinem Paß und um-
lungerke die Hühnerhöfe der Bauern. Wärtel, der
Soelmarder, empfand nicht minder bittere Vot, und die
Haſen riskierten Kopf und Kragen in den Kohlgärken.
Am Tage war es ſo öde am Entenkogel, daß es Kolk,
dem alten Raben, faſt unheimlich vorkam. Vur ein
paar Elſtern und Häher flogen manchmal durch die
Zweige. Hin und wieder huſchte auch Meiſter Specht
unruhig durch die Beſtände. Von kleinen Vögeln ſah
man nur Dompfaffen und Schwanzmeiſen. Sie flogen
luſtig einher, es war ihnen aber gar nicht luſtig zu Sinn.
Auf den weiken Feldern ſah man nur Prolekarier,
lauter Kebelkrähen aus dem Vorden.

Familie Schwarzkittel litt Vok. Eicheln waren
nicht mehr zu finden, und auf den Aeckern war ebenfalls
nichts zu holen, und wenn man ſich an eine Rübenmiete
wagke, ſo war ſie wegen der hartgefrorenen Erde kaum
aufzubrechen. Ueberdies war's gefährlich, denn Bauer
Heiners zog ſich ein langes Hemd von ſeiner Frau an
und ging mit der alten Donnerbüchſe, ſeine Mieken vor
den Schwarzkitteln zu ſchützen. Angenehm war's auf
keinen Fall, wenn einem die harken Erbſen um die
Leller flogen. Und die Kinder hatten ja auch noch nicht
eine ſo dicke, verharzte Schwarke wie Mutter Breche
und die beiden Keiler. Alſo war die Sache böſe, ſehr
böſe. Wan fand zwar hier und da mal ein Skück Fall
wild, das war aber ſelten und ſchützte nur vor der
bitterſten Vot und dem völligen Verhungern.

Der alke Heger war nach einer Veuen, die ſich auf
den Kruſtenſchnee gelegt hatte, ſchon frühzeitig auf den

Von Friedrich Kipp.
Beinen. Sein Gang galt dem Entenkogel. Vor ihm
lag das aufgeſchlagene Buch der Vakur. Er ſtellte feſt,
daß eine alte Bache mit ſechs Friſchlingen vor Eintritt
des Büchſenlichtes in die Deckung hineingewechſelt war.
Keine Svur fährke wieder hinaus. Weiker abwärks, wo
die Schneiſe ſich durch die Stangenkiefern hinzog,
ſtanden die Fährken von zwei weiteren Schweinen
Ueberläufer, und gar nicht ſo ſehr weit von dieſen

Sonntag
Bon Paul Berlaine

Die wellgen Höhn des Landes
Gehn endlos bis zur Flut,
Die klarv erlchieiert ruht
Im jungen Duft des Btrandes.
Auf zartem Grün ſtehn leicht
Dir Hühlen und die Bäume,
(AUo flink die weiten RKäume
Der Füllen Iauf durchſtreicht.
Der helle, ruhevolle
Bonntag erblickt im Bpiel
Der weißen Schafe viel
Banft in der lichten äolle.
Dir Bee rollt weißbekränzt
Ihr brandend Flutgewimmrl,
Mit Flötenklang zum Himmel
Der hell wie nilch erglänzt.

ährten ſtanden die Trittſiegel von zwei ganz ſtarken
tücken. Er prüfte. Das mußten entweder ganz grobe

Sauen oder ein paar grimme Baſſen ſein. Bald hakte
der erfahrene Grünrock es aber heraus. Es handelte
ſich um Keiler.

In größter Haſt ſtapfte er ſich zu ſeinem Forſthaus
zurück und ließ das Telephon ſchrillen. es ſind
ganz gewiß zwei ſtarke Keiler dabei. Alle am Enken-
kogel in der Dickung. Heuke wär's Zeit zum Treiben
Ganz recht! Um elf läuft der Zug hier ein. Um zwölf
können wir ſchon die Dickung umſtellt haben. Ja, ich
beſtelle die Treiber Schluß!“

Punkt 12 Uhr iſt das Jagen Lon der Treiberwehr
umſchloſſen. Der Kaufmann aus der Stadt, dem die
Jagd gehört, und die Jagdgäſte ſtehen an ihren Skänden
mit klopfenden Herzen; kaum, daß ſie zu akmen wagen.

Nun hört man die Treiber rufen. Sie hetzen die
Hunde und rufen: „Hu, Su! Huhu, Su!“ Es knirſcht
von den ſchweren Schritten der Männer im Schnee,
denn die Neue auf dem Harſch iſt nur fingerdick. Man
hört das Schlagen der Knüttel an die Baumſtämme.
Dann vernimmk man den Hals eines Hundes. Nun fällt
die Meute ein. Der Buſch wird lebendig.

Sich eng aneinanderſchmiegend, haben die Friſch-
linge neben der Bache im Keſſel geruht. Eins wärmke
ſich an dem andern. Da öffnet Mutter Breche plötzlich
die verkniffenen, ſleinen Seher, die Teller ſtellen ſich.
Aufgereg hebt die Alte das Haupk und windek. Was
iſt denn das für ein ungewohntker Lärm? Mit einmal
fährt ſie erſchrocken auf, denn dicht vor dem Keſſel er
ſcheinen die Hunde. Wütend fährt ſie auf die kleinen
Widerſacher los, um die Friſchlinge zu ſchützen. Blaſend
will ſie ihren Feinden das Gewaff in die Flanken
ſtoßen, doch dieſe ſind behende und auf ihrer Huk. Ver-
ſchüchtert zieht ſich das Jungvolk zu einem dichten
o auel kief in den Keſſel zurück. Die Hunde beſchäftigen
ſich mit der Mutt und h. en die Friſchlinge noch nicht
entdeckt. Von allen Seiten ſuchen die Kläffer der Sau
an der Schwarke zu zwicken. Sie kneifen ſie in den
Pürzel und verſetzen ihr Biſſe in die Keulen. Und als
einer der verwegenſten es ferkig bringt, ſich in ihrem
linken Teller zu verbeißen, da ſchüttelt ſie ihn mit
mächtiger Gebärde ab und ergreift verzweifelt die

Flucht. In wilder Fahrk folgen die Friſchlinge nach
allen Seiten, arg bedrängt von den Hunden, die ſie ſo
gleich, als die Flüchtlinge den Keſſel verließen, entdeckt
hatten. Dichte Wolken leichten Pulverſchnees ſtäuben
in der Dickung, als die Rotke dahinfährt. In toller
Fahrt geht es aus der Dickung hinaus in den Eichen-
horſt. Hier hat man ein beſſeres Ueberſichtsfeld.

Schon glaubt Breche, die Sache ſei nicht ſo ſchlimm,
da knallt es hinter ihr. Sie fühlt einen kitzelnden
Schmerz irgendwo auf oder in der Schwarkte. Was
Puge es? Wenn die Zweibeine nicht beſſer ſchießen
önnen

Da knallte es wieder. Laut könt der verzweifelte
Klageſchrei eines Friſchlings durch den Eichenhorſt. Der
junge Herr aus der Stadt mit der Hornbrille kann wohl
nicht richtig ſehen. Was fällt ihm denn ein, daß er auf
Kinder ſchießt! Und auf die Mutter hat er vorhin eben
falls geſchoſſen! Daß der Jagdherr vorher noch aus-
drücklich geſagt hat, nur Ueberläufer und Keiler dürften
geſchoſſen werden, weiß er in ſeinem Jagdfieber nicht
mehr. Va, das Donnerwetter möchte ich nicht haben',
denkt der alte Heger, der von ſeinem Skand den Kinder
mord mit anſiehk. „Aber warum bringt der Jagdherr
auch denn ſolche Kreakuren mit, die nichks davon ver-
ſtehen? Weil der Kerl ſein c wird
ja, freilich. Hätte lieber zu Hauſe bleiben ſollen und bei
dem gnädigen Fräulein balzen! Das können dieſe
Herren lernen, ohne einen Lehrmeiſter zu gebrauchen.
Aber wenn man hier im Walde etwas ſagen will, dann
wiſſen ſie's allerhochnäſigſt ſelbſt viel beſſer! Jawohl,
jawohl! Himmelſakral! Was iſt denn das?“

Im Augenblick hak er den Drilling am Kopf. Peng!
ſagt es. Praſſelnd bricht der Keiler zuſammen. An
einem Eichenheiſter ſtreckt er die Läufe. Aufakmend
ſteckt der Heger eine neue Patrone in das Magazin.
„Das war die höchſte Zeit', murmelt er vergnüglich.
Der alte Baſſe wollte ſich ſo ganz mäuschenſtill in die

Kuſſeln einſchieben. Vun habe ich ihn.“
Nun knallt es weiker von rechts. Hinkerher ein

zweiter Schuß. Die Hunde läuten wie tkoll. Elſtern
ſcheckerecken, Häher, rätkſchen, und der Rabe kolkt über
die beſchneiten Eichengipfel dahin.

Wieder hallt ein Schuß durch den Wintkerwald.
Der Jagdherr hatte gut Obacht gegeben. Vierzig
Gänge vor ihm war der zweite Keiler ausgebrochen.
Seine Vockbüchsflinte flog an die Wange, das Korn
folgte dem harzigen Blatte des Flüchtenden, dann ließ
er fahren. Jn wilden Sätzen raſte der Keiler davon,
überfiel einen Graben und verſchwand in den Föhren.
Er iſt getroffen, denn rot leuchtet die Fährke auf blen-
dendem Schnee. Bald haben ihn die Hunde geſtellt,
denn jaffend und jaulend geben ſie Standlaut.

Her Jagdhert läßt abblaſen. Der Trieb iſt vorbei.
v t ſie der Fährke. Nur mühſam ſitzt
der grimme Baſſe auf der Hinterhand und ſucht ſich der
angreifenden Hunde zu erwehren. Plötzlich jault der
tollkühnſte und wagemutigſte auf. Die blitzenden Ge
wehre des noch in ſeiner furchtbaren Ermattung gefähr-
lichen Baſſen. haben dem Hunde die Dünnung aufge-
riſſen. Die andern weichen erſchrocken zurück. Da
knallt es. Urian bricht zuſammen und ſtreckt ſich. Der
Fangſchuß des Jagdherrn hat ihn erlöſt.

Als man die Strecke gelegt hat, da liegen zwei
Keiler, ein Ueberläufer, den ein Jagdgaſt erbeutet hak,
und der arme, kleine Friſchling des glücklichen Bräuki-
gams ſchon in Reih und Glied auf der Walſtatt. Zu
nächſt hat der Jagdherr geſchimpft. Als er aber hört,
daß ſein zukünftiger Schwiegerſohn der Unglücksrabe
war, da hat er die Stirn gerunzelt und geſchwiegen.
Sein Teil hat er ſich aber gedacht.

Ganz weit aber vom Entenkogel, in einer fernen
Bauernjagd, macht Mutter Breche halt und ſchiebt ſich
mit ihren fünf übriggebliebenen Friſchlingen vorſichtig
in eine junge Fichtendickung ein. Alles iſt der Alten
jetzt egal, auch der ſchweißige Riß, der ihre Schwarke
ziert, ſie iſt froh, daß ſie wenigſtens ihre fünf Kinder noch
um ſich hak. Mit leiſem „wuff-uff' keſſelt ſie ſich ein,
dicht an ſie gedrängt die Friſchlinge. Hier wird ſie ja
wohl für's erſte Ruhe haben, denkt ſie. Aber den
Entenkogel wird ſie meiden, und es werden Wochen
vergehen, bis ſie ihre herangewachſenen Friſchlinge dort
wieder zur Suhle führt.
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X Ludwig der Salier, genannt der Springer, Wie viele große Männer, die aus Deutſa,im Jahre 1067 bei einer Jagd auf die Höhe Wartburg wir grüßen dich! lands Vergangenheit und Gegenwart rühmend ge
gelangte, auf der ſich heute die Wartburg be nannt werden, hat die Wartburg geſehen? Undfindet, und, überraſcht von dem weiten Blick ins mine tn edunethrzicmnmtnnnnntmtzuintnnedzrtntn tmntzentntntiantz enntzrmntnrg on die Fülle der gewonnenen Eindrücke wurden um

Land, ausrief: Wart' Berg, du ſollſt mir eine
Burg werden!“, ahnte er nicht, daß in dem als-
bald begonnenen Bau dem deutſchen Volke ein
Vational-Heiligtum erſtehen würde. Die Wart-
burg hat im Laufe der Jahrhunderte ein ſtetig ver
ändertes Schickſal erfahren, und heute gilt ſie als
deutſche Warte allen denen, die Deutſchland
lieben, die an Deutſchland glauben und die auf S
Deutſchland hoffen. Hier findet jeder ein Heilig-
kum der Erinnerungen, jeder, der deutſch denkt,
dabei ſpielt ſeine Glaubensrichtung keine Rolle,
denn dieſe wird überbrückt durch Namen wie
Eliſabeth, die Heilige, und Wartin Luther.

Ein beſeligendes, ein freies, ein deutſches Ge
fühl ſteigt in deiner Bruſt auf, wenn du durch das
Warkburgtor in den erſten Hof ſchreiteſt, der in
unſerem heutigen VBilde veranſchaulicht wird. Der
Erker, der mit ſeinen vielen kleinen Butzen
ſcheiben heruntergrüßt, gehört zum Lutherzimmer,
in dem der große Reformator in den Jahren 1521
und 1522 die Bibel in die deutſche Mutterſprache
überſetzte. Laſſen wir einem Dichter das Wort
über die Eindrücke, die ihm im Lutherzimmer S
wurden. Franz Fritze ließ im Jahre 1855 eine
Gedicht- Sammlung über die Warkburg erſcheinen, S

darin heißt es: 7Trauliches, ſtilles Gemach, wo golden der
ſcheidenden Sonne

Abſchiedsgruß noch verweilt, rötend die
ſchmuckloſe Wand, 2

Hier hat Luther gewohnt! Welch' mächtiger 2
Fülle Gedanken

Drängt in dies einzige Work reich, über
ſchwänglich ſich ein! 7

III

Der Wartburghof

J

Rennen IIIIIIIIIII

S geſetzt in Dichtungen, die uns köſtlicher Volks
S ſchatz geworden ſind. Joſeph Victor von Scheffel
S ſagt in feinem „Wartburg Heimweh“:

„Wo ich ſtreife, wo ich jage, bleibt ein
Wunſch mir ungeſtillt,

7 Weil ich ſteks im Sinne krage, Warkburg,
C deiner Schönheit Bild“!Goethe ſchrieb 1814 in ſein Reiſe-Tagebuch:
S Herrlicher Duftmorgen um die Warkburg, köſt-
S licher Tag überhaupt!“
z Richard Wagner, der durch ſeinen „Tann-

häuſer' in ganz eigene Beziehungen zur Wark-
burg getreten iſt, ſchrieb 1842: Unſäglich heimiſch
und anregend wirkke auf mich der Anblick dieſer
mir bereits gefeiten Burg.

z Ernſt von Wildenbruch widmet der Warkburg
die Verſe:

„Warte deines hohen Amktes, das du ſelbſt
dir auferlegk,

Sei die Burg für alles Heil'ge, was des Deuk-
ſchen Herz bewegt!“

Was aber dir, Deutſcher der Gegenwark, die
S Wuartburg ſein ſoll, das findeſt du bei einem
S Manne der Gegenwark: Friedrich Lienhard.
S Dinmn ſeine Werke zur Hand und laß dich von
S ihm leiten durch geweihte Stätten und auch zu
S jener Vergfeſte, von der er ſagk:

Warkburg:
S auch ein romantiſch Gedicht,
7 mir aber heiliger Hain und deutſche Pflicht.

7 Ch. Kr. H.Die Sänſeleberpaſtete
F' Jlonka Farinski-Barſch war eine berühmke

Sängerin. Jch weiß nicht, wie oft man ein C
n mußte, um in jene Höhen zu gelangen, in denen

lonka Koloraturen krällerte, gegen die das Tremolo
eines garankiert echt kaukaſiſchen Kanarienhahns wie
das verroſtete Quarren einer Auto-VBoſchſirene klang.
Man hatte bei dem hochgekürmken O dieſer Dame
immer das Gefühl, die Treppenleiter holen zu müſſen.

Dieſe phänomenale Kehlkopferweiterung war
Fräulein Farinski-Barſch zum Segen geworden. Vicht
nur, daß ſie einige Male im öffentlichen Konzerkſaal der
Großſtadt ihre hochbetagten Eltern, ihre Onkels und
Tanken und noch einige andere Freikartenbeſitzer durch
ihren ſtrahlenden Sopran (noch mehr durch ihr ſtrahlen-
des Geſicht) herzlich erfreuen durfte, nein, ſie erweiterke
ihren Stimmkreis, krug das x-geſtrichene O hinaus in
die Provinz und fehlte bei keiner beſſeren Leiche und
bei keiner Hochzeit, zu der man vierſpännig in die
Kirche fuhr.

Daß dabei Jlonka Farinski Verbindungsſtrich
Barſch zu allerlei vornehmen Beziehungen kam, iſt
wohl klar. Immer umwedelt von einer ſtarken Wolke
Roſe Zentkifolie, brachte ſie in die gukbürgerlichen
Häuſer, in denen es immer nach Lavendel oder Brak-
karkoffeln riecht, jenes erregende Fluidum, bei deſſen
Witterung der Provinzbackfiſch erregt die Strümpfe
hochzieht, die Frau des Hauſes die Taille zuzumachenvergißt und der Hausherr die Rollchen amdieht

Kurz vor Weihnachten war die Begehrke regel-mäßig beim Cäcilien- Verein in Oſchatz zu Saſte, um die

dorkige Großmükterchen-Beſcherung durch einige ge
ſangliche Darbiekungen zu verſchönern. Die Oſchatzer
Kankorei-Damen ſtanden nämlich auf dem Standpunkt,

e e

Zu ſpät.
Elvira iſt einſam, Jhr letzter Liebhaber hatte ſie vor zehn Jahren ver

kafſen. Damals war ſie gerade vierzig.
Trotzdem
Elvirg ging zur Schönheitskonkurrenz der Berliner Warenhausmädel.

Anm Vollendorfer Platz havariert die Untergrundbahn. Bleibt fünfzig
Minuten ohne Strom.

Elvira kommt abgehetzt zur Schönhettskonkurrenz.
„Verzeihung, ich komme eine Stunde zu ſpät
„Eine Stunde fragte O. „Jch dachte, dreißig Jahre

r

Die Nutzanwendung.
Der Gatte: Jch verſtehe das nicht, da ſchwärmt jetzt alles für Nackt

kultur und du verlangſt ein Koſtüm nach dem andern!

Teilung.
Gattin: „Morgen gibt's Karpfen in Bier!“
Er: „Famos; du ißt den Karpfen, und ich trinke 's Bier!“

Abwehr.
Ein ſehr artiges Baby, Herr Kommerzienrat! Es ſchreit wohl

gar nicht
Was hat mein Junge zu ſchreien!

Der Krug
Hat Jhre Tochter nach der dritten Scheidung zum vierten Mal

geheiratet
Nein, beim vierten Mabr iſt ſie ſitzen geblieben!

t

Das Faultier.
Max: „Warum haſt du einen ſo langen Stiel an deinem Beſen
Paul: „Damit ich ſo weit wie möglich von der Arbeit entfernt bin

v

Er weiß es nicht.
„Finden Sie es 'ſchwierig, in dieſen Tagen mit Jhrem Gehalt aguszu-

kommen
„Jch weiß es nicht. Meine Frau läßt es mich nicht verſuchen.“

Von Ernſt John.
das Volk im allgemeinen und die Großmütker im be
ſonderen nicht nur mit braunen Pfefferkuchen, hand-
geſtrickten Pulswärmern und kilomekerlangen Leib-
binden, ſondern auch mik guter Kunſt zu beglücken. Und
ſo beſtellte man bei Fräulein Barſch immer zwei bis
W Opernarien, einen figurierten Weihnachtschoral
uſw.

Vun alſo war wieder einmal die Zeit gekommen,
da die „Cäcilien“ ihren großen Tag hatten. Alles war
mit vollſter Zufriedenheit verlaufen. Die Sängerin,
heute in beſonders guter Form, erbot ſich zu einer Zu-
gabe, und zwar aus Troubadour: „Lodern zum Himmel
ſeh' ich die Flamme.“ Die Großmütter begannen, voll
von ehrlichſter Bewunderung, mit den Köpfen zu
wackeln. Die alte Mutter Horn flüſterte während des
Geſanges ihrer ebenfalls faſt tauben Heimſchweſter
Lerchenheimer zu: „Daßn ſo was ieberhauwd gähm
duhd!“ Taub. Leute flüſtern ekwas laut und Mutter
Horn bekam einen ſtrafenden Blick von der Frau
Bürgermeiſter.

Die war aber nach Beendigung des Feſtakkes
wieder ganz Seligkeit, nahm „ihr liebes Fräulein
Farinski-Barſch“ an den Arm und führte es nach
Hauſe. Wo man Tee trank und Streuſelkuchen
titſchte. Bis das liebe Fräulein erklärke, recht müde zu
ſein. Die anderen waren es ohnehin ſchon längſt, und
ſo führte n den Gaſt in ſein Kabinett.

Dort packte Jlonka ihr Köfferchen aus, und dabei
fiel ihr, ſo blöd, es zu vergeſſen! eine Gänſeleber-
paſtete in die Hände, die ſie der liebenswürdigen Frau
Bürgermeiſter hatte ſchenken wollen. Jlonka hakte in
der letzten Zeit Hochkonjunktur gehabt, ſie konnke es
ſich ja leiſten, einmal ſpendabel zu ſein.

Sie öffnete das Fenſter, legte die Paſtete zwiſchen
die Doppelfenſter und darauf ſich ſelbſt zu Bett.

Wohlerquickt durch einen tiefen Schlaf, wachte ſie
am nächſten Morgen auf. Es mußte ſchon recht ſpät
ſein, denn die Sonne ſpielte in nicht zu verſtehender
Weiſe zum Oberfenſter herein.

Jlonka hopſte aus den Federn, leierte das Rouleau
in die Höhe und wo war die ſchöne Gänſeleberpaſteke
hin? Wo war die guke, keure

Die Verſchlafene rieb ſich die Augen, taſtete das
Fenſterbrett ab, kroch in der Stube herum, fing an zu
zikkern, zu heulen, zu toben. Die Künſtlerinnen ſind nun
einmal ſo.

Frau Bürgermeiſter kam angeſchwabbelt, kroch
unter das Bett, klemmte ſich mit dem linken Arm unker
der Kommode feſt und fing gleichermaßen an, Zeker und
Word zu ſchreien.

Das hörte Se. Gnaden, der Herr Bürgermeiſter,
der eben in dem Sühnetermine Schmidtgen konkra
Lämmergeiſt wegen der Verbalinjurien „Heuhammel“,
„Affenkopp' und „Lauſefilz' Lämmergeiſt zu einer
dicken löſtrafe verdonnerte. Mann und Held in jeder
Sikuation, ließ der Bürgermeiſter ſofort den Ortsſchutz-
mann Kammhaar rufen. Kammhaar erſchien in An-
betracht der Schwere des Falles als Krimineller, ver
hörte das Fräulein, ſuchte zwei Stunden lang, und wie
ſehr er auch ſpäterhin noch die Ganglinien ſeines Hirns
an Hans Heims zehnbändigem Werk Verbrecher-
geſchichten aus aller Welt' wetzte, die Gänſeleberpaſteke
blieb verſchwunden. Das Gaſtzimmer wurde als ver-
wünſchter Ort abgeſchloſſen und Seffe, das Haus-
mädchen, bekreuzigte ſich ſtets dreimal, wenn ſie an der
verruchten Stätte vorbeigehen mußte.

Humor
Selbſtgefühl.

Fritzchen (beim ſonntäglichen Spaziergang): „Komm, Vati, wir Männer

gehen voran!“ 4
Nette Ausſichten,

Ja, mei, wann's aber nun ös falſche Zahnerl derwiſchen, Herr
Bader

Dös wär' gelacht! Amal wer'n ma ſchon an den richtigen kumma!

Der kleine Rebell.
„Mutti, müſſen dem Lehrer ſeine Kinder zu Hauſe auch erſt die Hand

heben, wenn ſie etwas ſagen wollen
„Jch glaube wohl kaum, Peter.Run, ſiehſt du, und mit uns, denkt er, kann er's machen.

t

Eingegangen.
ann Was iſt denn heute mit den KnödelnM

Junge Frau: Jch weiß nicht; ich habe ſie heute nicht gemacht!
Tante: Jch auch nicht!
Köchin Aber ich! Was iſt denn damitMann So vorzüglich ſind ſie noch nie geweſen

7

Bei Raffkes.
Raffkes geben ein im Anſchluß hieran werdenmuſikaliſche und literariſche Genüſſe geboten. Laut Programm ſoll die

Tochter des Hauſes den Reigen eröffnen. Frau Raffke wendet ſich an dieſe
mit mütterlichem Stolze und ſpricht: „Nun, liebe Laura, deklamiere uns
den Katalog aus Wallenſtein

Aus einer Ehe.
„Kaufſt du mir ein Auto

großes Souper;

„Nee!“
„Läßt du mir Radio anlegen?“
„Nee!“

„Dieſe Maulfaulheit iſt unerträglich!“
„Mein liebes Kind, ich muß mein Stimmorgan ſchonen, denn ich

werde dir noch tauſend Wünſche abſchlagen müſſen
7

Frauentaktik.

Er: „Einen neuen Mantel will ich dir noch kaufen, aber dann laß
mich in Ruhe.“ Sie (zärtlich) „Gewiß, Lieber. Wenn ich einen neuen
Mantel anhabe, bekomme ich ſchon auf Rechnung, was ich ſonſt noch brauche.“

Boshaft.
Ein junger Mann und eine häßliche alte Jungfer ſitzen bei herrlichem

Frühlingswetter im Stadtpark auf einer Bank und unterhalten ſich. „Wie
lieblich die Sonne über uns lacht“, ſagt ſie.

„Ja, ja“, meint er darauf, „und die Leute, die hier vorbei gehen, lachen
auch über uns



S

Sangesbrüderlichkeit im Hoſpital zu.

Ein Jahr verging. Fräulein Jlonka Farinski-
Barſch war nicht müßig geweſen und hatte durch
fleißiges Ueben ihr hohes C aufſtucken können; der
Kulminationspunkt ihres herrlichen Soprans war jetzt
das xgeſtrichene Cis. Doch nicht nur das, auch einen
Bräutigam hatte ſich die Fleißige erſungen. Zwar war
es weder ein Profeſſor vom Konſervakorium noch ein
berühmter Pianiſt. Der Herr war Klavierſtimmer.
Nonka kröſteke ſich mit dem Gedanken, daß ihr
Bräutigam doch wenigſtens aus der Branche ſei.

Kurz vor Weihnachten ſang Jlonka wieder im
Cäcilien Verein zu Oſchatz. Diesmal hielt Mutter Horn
den Schnabel und ſo krübte kein Wölkchen den ſchönen
Abend.

Drei Sänger-Veterane
im Männer Geſangverein Halle 1911 (E. V.)

Am Sonnabend, 8. Mai, feiern die drei Sänger-
Veteranen ihr 50 jähriges Sänger Jubiläum im
Männer- Geſangverein Halle 1911 (E. V.).
50 Jahre lang haben dieſe drei im deutſchen Liede
ihre Erholung und Muſeſtunden bis ins hohe Alter
hinein geſucht und gefunden, bis ihr geſundheitlicher
Zuſtand ihnen ein Halt gebot. Alle drei bringen
gegenwärtig ihren Lebensabend in inniger, treuer

Die drei Jubilare, die dem früheren „Hand-
werkerBildungsverein“ und dem „Widerhall“ als Wilhelm Suhle (geb. 25. 7. 1855)

Wieder ſtand Jlonka um Mitternacht im Gaſt
immer der Frau Bürgermeiſter. d. lange lehnteſie verträumt am Fenſter, weinte glückſelig in den

blanken Mond und dachte an den Wann, u deſſen
feine Ohren ihr hohes CLis einen ſolch bezaubernden
Eindruck gemacht hatte. Dann aber verſperrte ſie auch
dem neugierigen WMondenſtrahl den Anblick, der nur
ihrem Liebſten einſt gehören ſollte.

Daß eine Braut nur die angenehmſten Träume
träumt, weiß man. Und daß man als Folge derartiger
Phantasmagorien mit beſter Laune erwacht, iſt eben-
falls bekannt.

Die Glückliche ſummke beim Aufſtehen ein Stück
Rigoletto („Ach, wie ſo trügeriſch ſind Weihnachts
kerzen'), ging zum Fenſter, um den jungen Tag jubelnd

Guſtav Kröbel (geb. 18. 7. 1868)

zu begrüßen und ſtieß einen fürchterlichen Schrei
aus. Auf dem Fenſterbrett lag präzis an der
Stelle, wo einſtens deponiert die Gänſeleberpaſteke.
Etwas zuſammengetrocknekt, etwas mit Schimmel
patiniert, aber weder angeſchnikten, noch angebiſſen, an
genagt, ſo lag das verjährkte Gaſtgeſchenk da.

Himmelswunder?
Nö. Vur ein Vagel im unkeren Rouleauſtab hakke

dieſes mirakulöſe Geſchehnis bewirkt, hatte damals das
Paſtetchen mit in die Höhe genommen und für ein Jahr
in den Tuchfalten des Fenſtervorhanges gut verwahrt.

Kriminalſchutzmann Emil Kammhaar wurde noch
am gleichen Tage zur Dispoſikion geſtellt.

(Der Geſchichten- Sammlung „Auch im Unglück Sachſe“ mit
beſonderer Genehmigung des F. KrickVerlages, Leipzig, entnommen.)

treue Sänger angehörten, führten vor 15 Jahren den
Zuſammenſchluß beider Vereine herbei und gründeten
den jetzt in hohem Anſehen ſtehenden Männer-
Geſangverein Halle 1911 (E. V.) Ein beſonderes Ver
dienſt gebührt Herrn Karl Moritz, der den Verein
lange Jahre als Vorſitzender in muſtergültiger Weiſe
geleitet hat und in Anerkennung ſeiner Verdienſte
zum Ehrenvorſitzenden ernannt wurde Herr
Guſtav Kröbel war ein eifriger, treuer Sänger, der
wohl kaum eine Singeſtunde bis ins hohe Alter
hinein verſäumt hat. Herr Wilhelm Suhle, der in
früheren Jahren der Geſelligkeit ſeine Kräfte voll
und ganz zur Verfügung ſtellte, fehlt auch heute
nicht. So ſind dieſe drei Veteranen ein gutes Vor-
bild für alle übrigen Sänger; ihnen nachzueifern
im „Lied und Leben, ſtets treu ergeben“, muß
jeden heiligſte Pflicht ſein.

IJm gemütlichen Sachſen
J ſtamme aus dem Oſten unſeres deutſchen Vaker-

landes, der nun ſo grauſam vom Reiche abgeriſſen iſt.
Dort iſt alles breit und weit und gewiſſermaßen recht
eckig geſtaltet. Aber das Schickſal hat mich nach
Sachſen verſchlagen, wo das Leben kraus, eng und ſpitz
winklig ſich geht.

Nun hatte ich gelegentlich der weltberühmten
Meſſe in Leipzig, dieſem Handelszentrum Deutſchlands,
das ſchon Goethe (im „Fauſt“) ein „Klein-Paris' nenntk,

zu kun gehabt und befand mich bereits wieder auf dem
ungeheuren Bahnhof, um die Rüchreiſe anzutreten, als
ich zu meiner freudigen Ueberraſchung einem Lands-
mann aus dem Oſten begegneke.

„Va mei Kukteſter, wo gommſt denn tu daher?' be-
grüßte mich der offenbar ſchon gründlich an ſeine neue
ſächſiſche Heimat Akklimakiſierte herzlich und nahm
mich gleich mit echt ſächſiſcher Gemütlichkeit unter den
Arm, obſchon wir in früheren Zeiten gar nicht in ſolch
einem „innigen' Verhältnis zu einander geſtanden
hatten. Und er begann auch ſogleich ſeine Lebens-
geſchichte zu erzählen und plauderke wie ein Mühlen-
bächlein und ſchließlich beſchwor er mich heftig, ihn ſo
gleich zu beſuchen, da er in einem nur wenige Stakionen
von Leipzig enktfernken „urgemütlichen' Stkädkchen
wohne und ſeine Frau (die ich meines Wiſſens noch nie
geſehen hatte) ſich ganz „unpändich“ freuen würde,
mich wiederzuſehen uſw.

Va, einen Landsmann zu treffen, iſt ja immer ein
Ereignis (Ereichnis, müßte ich ſagen) und da ich Zeit
hatte, willigte ich ein.

Wir landeken in einem jener kleinen winkligen
Städtchen, wo die Häuſer, als ob ſie einen kleinen
Schwips häkten, gegeneinander zu torkeln ſcheinen und
die ſchrägen Dächer wie Mützen gleichſam ſchief auf dem
Kopfe haben. Mein Landsmann führke mich durch die
ſchmalen, gewundenen Gäßchen, deren Hausbewohner
einander ſo bequem in die Kochköpfe gucken können, zu
ſeiner Wohnung, ſtellte feſt, daß ſeine Frau nicht zu
Hauſe ſei, aber wohl bald kommen werde, und bak mich,
da er erſt ein paar kleine Amtsgeſchäfte zu erledigen
habe, mit waſchecht ſächſiſcher Gemütlichkeit, mich „einſt-
e zu beſchäftigen', bis er oder ſeine Frau kommen
würde.

Dieſe gemütliche Art ſteckte mich an und da mir erſt
jetzt einfiel, daß ich doch von wegen dem guten Ton
(hier war ich ganz Oſtmenſch und ordnete unwillkürlich
meine Krawakte) der Hausfrau zum mindeſten mik einem
kleinen Blumenſtrauß aufwarten müſſe ſo benützte

Skizze von Kopernikulus.
ich die mir zur Verfügung geſtellte Zeit, um mich ins
Städtchen zu begeben und nach einer Blumenhandlung
umzuſehen. Hoffenklich gab es eine.
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Zu meiner freudigſten Ueberraſchung erblickte ich

bereits in der nächſten Straße ein Schaufenſter, das mit
den herrlichſten Blumengewächſen in Töpfen, die mit
bunten Papiermanchetten umgeben waren, dekoriert
war, und ſchnell ſprang ich in den Laden.

Ein kernig-derber Mann in Hemdsärmeln be-
grüßte mich ſchmunzelnd und fragte nach meinem Begehr.

Buchſtabenrätſel.
Jede der nachſtehenden Buchſtabengruppen ergibt durch entſprechende

Umordnung den Namen einer Oper des danebenſtehenden Komponiſten. Die
Anfangsbuchſtaben der 15 Namen nennen eine Oper von Meyerbeer.

a e m in o r. s u Schuberte hl l o o t Ver diab c c e e t o o Suvpée e e ginnen o u Tſchaikowskye g i l o or t t Verdiaä e hen n r s t u Rich. Wagnerc d e hen n o r r s Humperdinck
a e e k l r t R. Straußet in r 7 Rich. Wagnera d e t len t d' Alberta e en n t u y C. M. v. Weberde i n n u Lortzinga a d i l o o r v Aubera e tn n r Ver die g h iln n v r Rich. Wagnerc

Leiſtenrätſel.
E z E. 7 Die Buchſtaben der Figur ſind ſo zu ordnen, daß die

L N wagerechten Reihen ein Edelmetall und ein euro-
p J s T 7 L päiſches Binnenmeer di ſenkrechten je einen preußiſchen

T 7 Fe'dherrn nennen.
Entzifferungsaufgabe,

11 2 7 3 12 14 6 12 9 8 10 89 8 5 15 94 3 18 12 541 12 8 13 12 5 11 12 8 13 17 8 1 7 12 5 17 6 12 9 7 12 s 15
11 6 5 8 12 5 81 7 16 12 8 10 15 5 8 12 71233 517 15
7 12 3 3 5 1 7 12 15 13 17 6 5 5 11 12 8 17 5 8 12 5 8 17
16 12 8 10 15

Schlüſſel: 1 2 3 4 5 6: berühmter Tenor, 6 3 3 89 10: Schmuck
gegenſtand, 11 12 13 12 3: Komponiſt, 14 2 15 16 12: Haustier, 17 6 18 12 9:
Kleiderſtoff.

Rätſel- Ecke
Zweizeiler.

1. Wenn Früchte dir zur Erde „l“,
verſpeiſe ſie, ſonſt „u“ ſie ſchnell.
2. Beißt du vorn in mich hinein,
werd' umgekehrt ich nötig ſein.
3. Wenn in der Beichte ich gefehlt,
tu' ich den Reſt, der mich beſeelt.

x

Auflöſung der Rätſel aus Nummer 5
Kreuzworträtſel,
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„Sie haben ſchöne Blumen“, ſagte ich ſchlau, um
ihn gleich auf billig zu ſtimmen.

„Ei cha!' ſagte er ſtolz.
„Was koſtet denn der Topf mit den Azalien dort?“

fragte ich mit einer hinweiſenden Geſte.
„Fünf Wark!“ lachte er prompk.
„Unmöglich!“ rief ich erſchrocken.
Das klauben Sie nicht?' entrüſtete er ſich ſofort

und wurde faſt ungemütlich. „Tenken Sie, ich bin ein
Lüchner? r Preis ſteht ja dran.“

„Und der dork?' fragte ich weiter.
„Vier Wark fuffzch.
Donnerja, dachte ich, der Spaß wird teuer. Aber

kaufen mußte ich ekwas und fragke daher weiter, bis wir
an einen Tor k. nen, der mir zwar weniger gefiel, aber
nur zwei Mark hoſteke.

„Va, denn her damit!“ rief ich entſchloſſen.
Er lachte vergnügt: „Nich in'n Draume. Die ver-

gauf' ich doch nich, mei Kukeſter.
„Va hören Sie mal Ach ſo,' unterbrach ich

mich, „das iſt wohl beſtellte Ware? Dann geben Sie
mir doch irgend was andres.“

„Aber bittſchön,“ ſchmunzelte er ſofork. Was
wünſchen Sie denn? Speck? Wurſt? Schöne friſche
Leberwurſt?“

„Jaſind Sie denn riefich mit aufgeriſſenen Augen.
„Aelteſte Fleiſcherei am Platze,' fiel er ſchnell ein.

„Sie ſind wohl neu am Ort, wie?“
„Ja, aber die vielen Blumen
„Die Plumen? Hahaha, hahaha! Das ſind doch

Chupiläumskeſchenke von wegen weil ich keſtern mei
fünfundzwanzchjähriges Keſchäftschupiläum kefeierk
habe. Cha, was tachten Sie denn?“

Ich dachte nichts mehr, ſondern ließ mir in meiner
Benommenheit von ihm verkaufen, was er nur wollke,
und überreichte infolgedeſſen anſtatt eines Blumen-
ſtraußes der Gattin meines Landsmannes eine Roſt-
bratwurſt. Das Ehepaar lachte Tränen.

„Va, das iſt dann die dreizehnte,' rief mein Freund
aus dem Oſten, „ſechs Paar hat meine Frau nämlich
ſchon auf dem Roſt, mein Lieber, weil wir dir zu Ehren
uns an dem ſächſiſchen Vationalgericht ergötzen wollen.“

Und alsbald kafelten wir mit echt ſächſiſcher Gemüt.
lichkeit. Und die Wurſt aus dem Blumenladen
ſchmeckte famos.

Berantwortlich: Rdolf Lindemann, Halle (Saale)
Druck und Verlag Otto Thiele, Halle (Saale)

Silbenrätſel,
bedenkt man nie genug. Dobermann, Ammonigak,tDas Wichtigſte Galeere,Superintendent Woffram, Jnfluenza, Chinin Turmalin, Jrawadi,

Einſegnung, Bachſtelze, Etamin, Dachau, Elbing.

SchachAufgabe,

25. f5 f 6 24. Kg7 625. Th 1 h 7. Elegante Schlußkombination.
25. D5 8 f6

Wenn 25. Ka 6 h 726. Df4 9 5 26. Sh 8 9 627. Te1 h 1 27. Kh7 9828. Th1 h 8 28. Kg 83--h 829. Dg 5-- h 6 und ſetzt im nächſten Zuge matt.

26. Th7 h 6 26. K h 627. Df4 f6 und gewinnt.
n

Skat-Aufgabe.
Hier kann der Spieler, wie zu ſehen iſt, auf r0 oder auf 88 gefangen

werden. Um nun für alle möglichen Fälle das Spiel ſicher herumzubringen,
der Reihe nach vor-

Es iſt daher bei
eO, eZ, e9, ru,

muß Vorhand folgende 4 Karten gD, eD, eK, 87
ſpielen, um dann in e und g rD, rK abwerfen zu können.
dieſer Sitzung: Skat sU, gK Hinterhand gO, g3Z, gs9,
r3, r9, 89 der Spvielgang folgender:

1. a D, gUu, a 5. a Z, r S, a82. e D, e u, e O 6. 4 5, r K, g73. e K, es, e 3 7. r 9, bel. r 74. 8 7, s 8, 89 8. r Z, bel. r 8und der Spieler muß den 9. Stich auf r U, bel. r O nehmen.
x

Scharade.

An Mut Anmut.
3

„Nur im Hirzen blüht die Freude, eine Blume roſenrot“.
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